wird er in bie Kammer gewählt. 
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Frankreichs Annäherung an Deutſch⸗ 


land. 


De Franzoſen find noch immer, wie Cäſar 
die Gallier ſchilderte, veränderlich und neuerungs- 
ſüchtig. Sie müſſen Abwechſelung und Zer⸗ 
ſtreuung hiben. Heute feiern fie ein Feſt der 
Göttin der Vernunft und morgen knien ſie 
huldigend vor dem römiſchen Papſt. Boulanger 
auf dem Rappen, begleitet von Spahis in 
wehenden weißen Mänkeln, iſt der Gezenſtand 
der Bewunderung von ganz Paris, von ganz 
Frankreich; mit ungeheuren Stimmenzahlen 
Es bedarf 
nur eines kecken Wortes, und die Republik liegt 
u zu Füßen. Und bald darauf iſt derſelbe 

oulanger das Ziel des Spottes derſelben 
Franzoſen, um kläglich zu verderben und ehrlos 
zu ſterben. Innerhalb eines einzigen Jahres 
iſt Zola der gehaßteſte und der gefeiertſte Mann 
Frankreichs. Was Wunder, daß in demſelben 
Frankreich, das dem weißen Zaren den Staub 
von den Stiefeln küßte, heute alles Ernſtes die 

age erörtert wird, ob nicht eine Annäherung 
an Deutſchland erfolgen ſolle! Franzöſiſche 
Blätter können, ohne von der „nationalen Ent⸗ 
rüſtung“ hinweggefegt zu werden, die Meinung 
ausſprechen, daß ein Bündniß mit dem Deutſchen 
Reich nicht nur möglich, ſondern nothwendig ſei. 

Allerdinzs, den Muth hat noch kein Fran⸗ 


zoſe gehabt, klipp und klar den Verzicht auf die 
verlorenen Provinzen ſeinen Landsleuten zuzu⸗ 


muthen. Aber hin und wieder iſt doch der 
Vorſchlag gemacht worden, Elſaß⸗Lothringen zu 
neutraliſiren. Der neueſte Plan, mit dem 
einige Blätter ihre Leſer unterhalten, iſt ein 
Tauſchhandel. Deutſchland fol Elſaß⸗Lothringen 
an Frankreich zurückgeben und dafür durch über⸗ 
ſeelſche Kolonien entſchädigt werden. Staats⸗ 
männer, Generale, Schriftſteller, Volksvertreter, 
Künſtler geben über dieſen Plan ihr Urtheil ab. 
Das iſt ein lohnender Zeitvertreib. Der Eine 
ergrükelt mit heißem Bemühen einen ſicheren 
Weg zur Annäherung und Ausſöhnung; der 
andere faßt ſeinen Deutſchenhaß in ſchön 
klingende Redewendungen. Und wenn die große 
Umfrage beendet ift, jo wird Frankreich eine 


Fenilleton. 
Die Erbſchaft. 


Humoreske von H du Pleszac. Autoriſirte Bearbeitung 
von A, Friedhelm. 


(Nachdruck verboten.) 
(Spluß⸗ 


Ach! welch feiedliches und ſchönes Leben 
man bei der Couſine führte! Der Traum war 
zur glänzendſten Wirklichkeit geworden. 

Das Haus war zwar nur klein, aber vom 
Garten und ſchönen Bäumen umgeben, wenige 
Schritte davon war der Fluß, an welchem 
Hyppolyte fiſchte. Er hatte ſich aus Paris eine 
ganze Kollektion von Angelgeräthſchaften mitge⸗ 
bracht. Mit der lieben Verwandten wurde 
„Beſique“ geſpielt, geplaudert, lange bei den 
Mahlzeiten geſeſſen ... und dann waren ihre 
Wohnzimmer fo reizend! .. . Allerdings hatten 
ſie für ihren Privatgebrauch nur zwei, auch 
etwas kleine Zimmer, ganz nahe bei dem Schlaf 
zimmer der Couſine . . aber jo hübſch einge⸗ 
richtet. 

Alles erſchien dem Ehepaar Galuzot voll. 
kommen, bezaubernd, ja ſogar der Papagei des 
alten Fräuleins, der vom Morgen dis zum 
Abend ſchrle: 

„Herrin lieb .. Süßes für Je quot! 
Herrin .. . rin!“ 

Und dann alle Augenblicke hieß es von der 
Couſine: 

„Ihr ſollt ſehen .. ſpäter. 
werdet ſchon ſehen 

Des Abends ſtand Jeannette oft lange am 
Feuſter; in roſigſte Zukunftsträume verſunken 


nun Ihr 


blickte fie auf Garten und Felder, die in fried⸗ 
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Sonnabend, den 17. Dezember 1898. 


neue Zerſtreuung finden. Die Abwechſelung 
ergötzt. Weiter hat das Spiel keinen Zweck. 

In Deutſchland folgt man, wie die „Voſſ. 
Ztg.“ ausführt, dieſen Erörterungen kühl bis 
ans Herz binan. Kein Menſch kennt hier zu 
Lande eine elſaß⸗lothringiſche Frage. Ihre 
Löfung iſt im Frankfurter Frieden erfolgt. Die 
damals geſchaffene Thatſache wird kein Deutſcher 
rückgängig zu machen bereit ſein. Die Reichs⸗ 
lande ſind und bleiben, nicht franzöſiſch, auch 
nicht neutral, ſondern deutſch. Sie ſind es 
und ſie bleiben es aus geſchichtlichen, politiſchen 
und ſtrategiſchen Gründen. Für den ganzen 
franzöſiſchen Kolonialbeſitz würde Deutſchland 
auch noch nicht die eine Stadt Metz hingeben. 
Für alle Deutſchen gilt, was Kalſer Friedrich 
am 15. März 1888 verkündete: 

„Durch unparteiiſche Rechtspflege und eine 
geſetzmäßige, wohlwollende und umſichtige, aber 
mit feſter Hand geführte Verwaltung wird die 
unverjährbare Verbindung Elſaß⸗Lothringens 
mit dem Deulſchen Reich wieder eine ſo innige 
werden, wie fie in den Zeiten unſerer Vor⸗ 
fahren ge veſen iſt, bevor dieſe deutſchen Lande 
aus der uralten und ruhmvollen Verbindung 
mit ihren Stammesgenoſſen und Landsleuten 
losgeriſſen wurden.“ 

Das iſt der Standpunkt, den die ganze 
deutſche Nation, ohne Unterſchied der Partei, 
einnimmt. Deshalb iſt es ihr gleichgiltig, was 
Herr Emil Olivier oder wer ſonſt über die An⸗ 
näherung Frankteichs an Deutſchland und über 
ihre Möglichkeit oder Unmöglichkeit redet 
ſchreibt. Für die Deutſchen giebt es nur eine 
Vorausſetzung der Annäherung: die Franzosen 
müſſen aufhören, wie hypro'iſirt nach dem 
„Loch in den Vogeſen“ zu ftarren. Geben fie 
den Gedanken an Elſaß⸗Lothringen, der ſich 
gegen den Frankfurter Frieden richtet, auf, ſo 
können ſich beide Völker die Hand reichen und 
kann Frankreich eine nicht nur würdige, ſondern 
glänzende Stellung im Staatenreigen einnehmen. 
Die Sehnſucht nach der Vergeltung für Sedan 
macht Frankreich zum willenloſen Vaſallen 
Rußlands und zieht ihm eine demüthigende 
Niederlage nach der andern zu. 

Denn dem Zaren wird es nicht einfallen, 
auch nur die Krochen eines einzigen Koſaken 


licher Ruhe da vor ihr ausgebreitet lagen, und 
ſagte dann wohl zu Hyppolyte: 

„Und das alles wird uns gehören! Alles! 
Habe ich nicht recht gethan, Dich von Deinem 
Bureau loszulöſen?“ i 

Dies herrliche, fröhliche Daſein dauerte ſo 
ungefähr ein halbes Jahr. Eines ſchönen Tages 
machte Hyppolyte jedoch die Entdeckung, daß es 
vergebene Liebes mühe iſt, in einem Fluſſe, der 
keine Fiſche deſitzt, angeln zu wollen. Um ihn 
zu tröſten und zu zerſtreuen, wie Fräulein 
Toupin fagte, ſchlug fie ihm vor, ſich ein wenig 
im Garten zu beſchäftigen. Hyppolyte war dei 
dieſer Thätigkeit ſo geſchickt, jo anſtellig 
ſo überraſchend geſchickt ... daß fie den 
Gärtner entließ. 

„Oyppolyte“, ſagte fie, „kann den Garten 
ſehr gut in Ordnung halten, er verſteht es aus⸗ 
gezeichnet. Uebrigens iſt das für Euch eine Er⸗ 
ſparniß ... Ihr ſollt ſehen .. ſpäter 
nun Ihr werdet ſchon ſehen ... Sieh mal, 
Hyppolyte, kannſt Du nicht dieſe Tiſchplatte 
jeftnageln? ... Willſt Du nicht verſuchen, 
dieſen zerbrochenen Stuhl auszubeſſern?? . 
Du könnteſt doch auch den Fußboden im Entree 
etwas auffriſchen ... die Dielen klaffen jo aus⸗ 
einander... Ach .. . ehe ich es vergeſſe, 
kaufe doch etwas Farbe, um den Gartenpavillon 
zu ſtreichen .. . er iſt mit der Zeit ganz ſchwarz 
geworden 

Und Hyppolyte verwandelte ſich abwechſelnd 
vom Gärtner zum Maurer, Tiſchler oder Maler 
und im Schweiße ſeines Angeſichts war ſein 
eben alles andere eher, als das eines Müſſig⸗ 
gängers. Er führte alle nur erdenklichen Ob⸗ 
liegenheiten aus, gab ſich den verſchiedenſten 
Beſchäftigungen hin, nur nicht der, von welcher 
fi geträumt hatte, nämlich dem ſüßen Nichts⸗ 
thun. 


Thorner 


Oſlideulſche Zeilung. 


Fernſprech⸗ As ſchluß Nr. 46 
Inferoten-Aunohm: für are auswärtigen Zeitungen. 


weiſungen für die deutſche Induſt 


oder namentlich die barbariſche 


einzuſetzen, damit Frankreich Elſaß Lothrin en 
oder Faſchoda erhal'e. Der Glaube an das 
Bündniß mit Rußland wird für die Frarzoſen 
immer eine Quelle bitterer Enttäuſchung ſein. 
Aber vielleicht er tſtammt die ganze Rundfrage 
über die Annäherung an Deutſchland neben 
der Sucht nach Abwechſelung und Zerſtreuung 
nur dem Unbehagen, das ein großer Theil der 
franzöſiſchen Nation mehr und mehr über die 
Unzuverläſſigkeit des vergötterten Verbündeten 
von der Newa empfindet. 

4 ————— — 


Vom Reichstage. 
6. Sitzung vom 15. Dezember. 


Am Bundesrathstiſche: Graf Poſadowsky, v. Thiel⸗ 
mann. 

Es gelangt zunächſt ein ſchleuniger Antrag 
Agſter (Soz.) zur Annahme betr. Einſtellung ſchweben⸗ 
der Strafverfahren gegen die Abgg. Stadthagen, 
Thiele, Schmidt Frankfurt, Bueb, Schmidt ⸗Aſchers⸗ 
leben, Molkenbuhr. z 

Sodann werden einige Rechnungsſachen erledigt 
und hierauf die 3. Leſung des Etats fortgeſetzt. 

Abg. Bebel (Soz.) bezeichnet die Erledigung der 
Kretofrage als eine Blamage für die Großmächte. Er⸗ 
freut ſei er über die Beſſerung unſerer Beziehungen 
zu England. Redner beſpricht die wirthſchaftliche Lage 
Deutſchlands und beleuchtet weiter die koſtſpielige 
Kolonialpolitik. Trotz bereits enormer Ausgaben für 
dieſen Zweck beſtehe ein ganz minimaler Außenhandel 
mit unferen Kolonien. Was die Ausweiſungen betreffe, 
ſo frage er, was habe ſich die Regierung darum zu 
kümmern, daß ſich bei uns Ausländer aufhalten, die 
ihrer Wehrpflicht in ihrem Heimathsſtaate noch nicht 
nachgekommen ſeien. Wie ſchädigend ſeien dieſe Aus. 

ür die deut rie und den deutſchen 
Handel mit dem Auslande, 
Handlungsweiſe des Herrn v. Köller. Und dem gegen⸗ 
über ſehe man ſich die ſchönen Worte an auf der Wall⸗ 
fahrtsreiſe des Kaiſers im Orient. Die dort gehaltene 
Rede bei der Einweihung der Kirche ſei doch ein 
offizielles Aktenſtück. In derſelben habe es geheißen, 
das Evangelium ſolle uns lehren chriſtliche Liebe, 
chriſtliche Duldung. Seien die Aus weiſungen nicht 
ein Hohn hierauf? Seien jene Worte nicht die reine 
Phraſe angeſichts ſolcher Ausweiſungen? (Beifall und 
Unruhe rechts.) 

Präſident Graf Bal leſtrem ruft den Redner 
wegen ſeiner letzten Bemerkung zur Ordnung. 

Abg. 
der Reichskanzler nicht im Hauſe anweſend iſt. Allein 
er habe ja zu einer wichtigeren Sache reifen müſſen, 
zur Saujagd. (Lebhafte Heiterkeit und Unruhe.) 
Redner verlieſt nunmehr einen früheren Erlaß des 
Miniſters v. Bronſart, in dem bei Ausbruch von 
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erſcheine mittags. 
Auswärts: Shaun. Annoncen⸗ Expeditionen, in Gol lub: H. Ta jler. 
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Infertions 
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Tumulten, die anſcheinend revolutionär zu wer den 
drohten, die ſofortige Verhaftung der „Führer der 
ſozialiſtiſchen Bewegung“ anempfohlen wird Zu einem 
ſolchen Erlaß liege gar kein Grund vor, die Sozial 
demokratie plane feine revolutionäre Bewegung. Trotz 
aller Provokationen werde ſich die Sozialdemokratie 
zu Gewaltthätigkeiten nicht verleiten loſſen. Die 
ganze kapitaliſtiſche Entwickelung habe die Sozial⸗ 
demokratie groß gemacht und das Verhalten der 
Rechten habe der Sozialdemokratie Waſſer auf ihre 
Mühlen gebracht. Dem Grafen Stolberg bemerke er, 
wie gerade in Oſtpreußen die Tagelöhner von ihm 
behandelt würden, das ſei ein Leben wie die Hunde. 
(Lebhafte Unruhe und Beifall.) Mit dem Anarchismus 
habe die Sozialdemokratie nichts zu ſchaffen. Redner 
verbreitet ſich über eine Anzahl älterer Attentate, um 
nachzuweiſen, daß der Liberalismus als ſolcher mit 
derartigen Unthaten nichts zu thun gehabt habe und 
kritiſirt die ganze Sozialpolitik (Im Laufe dieſer 
Ausführungen ſteigende Unruhe und laute Unter⸗ 
haltungen rechts, ſodaß der Präſident wiederholt um 
Ruhe erſucht und Redner die Herren rechts auffordert, 
hinauszugehen, wenn ſie ihn nicht anhören wollten. 
Zum Schluß lebhafter Beifall links.) 

Miniſter v. Goßler entgegnet dem Vorredner, 
daß ihm die Sitte, über die Köpfe von Empörern 
hinwegzuſchießen, in der preußiſchen Armee völlig unbe⸗ 
kannt ſei. Was den Erlaß des Herrn v. Bronſart 
anlange, ſo habe er, der Miniſter, bei allem Suchen 
einen ſolchen Erlaß nicht finden lönnen. Schließlich 
ſucht Redner aus verſchſedenen Zitaten den revolutio⸗ 
nären Charakter der Sozialdemokratie nachzuweisen. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky führt aus, 
die Sozialdemokratie verſchleiere ihren Zukunftsſtaat 
entweder, weil ſie nicht mit dieſem Meduſenhaupt her⸗ 
vorzukommen wage, oder weil überhaupt nichts da⸗ 
hinter ſei (lebhafter Beifall rechts). Erſt kürzlich habe 
der „Vorwärts“ in einem Arkikel „Kapitaliſtiſcher 
Anarchismus“ allen, die ſich nicht fig wollten in dem 
ſozialdemokratiſchen Znkunftsſtaat, die Ausweiſung in 
ferne n t (Hei { PS ; 

Abg. Lieber ( 
ſozialdemokratiſchen 
deſſen Bewilligungseifer entſchieden zurück. Gegenüber 
einer Aeußerung des Abg. Bebel, daß es in ſozial⸗ 
demokratiſchen Verſammlungen beſonders anſtändig zu⸗ 
gebe, verweiſe er auf eine Wählerverſammlung in 
Beuthen, wo ein Sozialdemokrat einen Roſenkranz 
ber vorgezogen habe mit den Worten: „Dies iſt der 
Roſenkranz, den Bebel täglich zum Beten benützt 
(Stürmiſche Heiterkeit). Wolle man die Sozial⸗ 
demokratie überwinden, ſo werde man vor allem die 
berechtigten Wünſche der Arbeiter erfüllen müſſen und 
ihnen nicht Vereinigungen (Berufsvereine) verweigern 


Bebel (Soz.) fortfahrend bedauert, daß | dürfen, die man den Unternehmern geſtatte. Zurück⸗ 


weiſen müſſe er eine Aeußerung der „Voce della verita“, 
daß der Abg. Fritzen den Katholiken für ſeine neulichen 
Aeußerungen über die Kaiſerreiſe eine Genugthuung 
ſchuldig ſei. Was Herr Fritzen geſagt, hade er in 
einmüthigem Einverſtändniß und im Auftrage aller 


Jeannettes Traum dagegen ſchien voll und Jeannette allerdings kaum an die Hand gehen 


ganz in Erfüllung gegangen zu ſein, denn ſie 
ſpielte jeden Tag fünf Stunden „Beſiqus“ 


.. doch das wurde ihr bald zur Qual! Sie ſchürze vor und verbrannte 
ſah fortwährend die Karten vor Augen und bes | Hände am Herbfeuer. 


Nachts weckte fie oft ihren Mann, indem fie 
laut rief: 

„Vierzig Marriage!“ 

Und was das Schlimmſte dabei war 


konnte. 
Frau Galuzot band alſo wieder die Küche ⸗ 
ſich von neuem die 


Spaziergänge? Daran war garnicht zu 
denken! Fräulein Toupin war ſehr ſchlecht zu 
Fuß und als einmal... ein einzi es Mal 
Herr und Frau Galuzot heimlich fortgegan en 


fie mußte immer verlieren; wenn fie dies nicht] waren, wurde fie bei ihrer Rückkehr mit bes 
bedachte beim Auswerfen der Karten und bie | zeichnendem Minenſpiel empfan zen. 


Partie gewann, ſo wurde Fräulein Toupin un⸗ 


Fräulein Toupin ſchien ſagen zu wollen: 


gemüthlich, kniff die Lippen zuſammen und ſprach] Das lohnt ſich auch nicht der Mühe ſie als 


nur noch in abzebrochenen Sätzen und An⸗ 
Deutungen von der Undankbarkeit der man oft 
dei Verwandten begegne. 

„Du biſt ſo geſchickt auf der Nähmaſchine, 
Jeannette, Du könnteſt wohl ſo gut ſein, mir 
dieſen Rock zu nähen.“ 

Nach dem Rock lam ein Kleid an die Reihe, 
. . . dann Hemden ... dann Haus wäſche, und 
nach den neuen Anſchaffungen, Ausbeſſerungen. 
Nähmaſchine und Beſique löſten einander ab. 

„Nein, liebe Jeannette, Du biſt wirklich zu 
geſchickt, ich kann die Jungfer ganz gut ent⸗ 
behren und werde fie entlaſſen .. . übrigens 
iſt das auch für Euch, meine Kinder, eine Er⸗ 
ſparniß ... Ihe werdet ſchon ſehen ... ſpäter, 
nun Ihr werdet ſchon ſehen “ 

„Jeannette, willſt Du nicht mal in der 
Küche nachſehen? Du weißt ja, wie ich die 
farzirten Tauben liebe und Du bereiteſt fie fo 
ut.“ 

5 Nach den Tauben waren es die Früchte, dann 
bie füßen Speiſen in deren Zubereitung Jeanne te 
nicht ihresgleichen hatte. Es fehlte nicht viel, 
fo wäre die Köchin fortzeſchickt worden. 


Geſellſchaft für meine alten Tage aufgenommen 
zu haben, wenn ſie immer in Wald und Feld 
herumſtreichen wollen! 

Als das Ehepaar eines Abends müde und 
abgeſpannt endlich allein in ihrem engen und 
kleinen Zimmer war, wo man im Sommer vor 
Hitze umkam und im Winter fror, ſahen ſie ſich 
nur traurig an, denn ſie konnten nicht einmal 
miteinander ſprechen, ſich ihren Kummer mit⸗ 
theilen, weil Fräulein Toupin ſie gebeten hatte, 
ja recht leiſe zu ſein, um ſie nicht im Schlaf 
zu ſtören. Auf den Fußſpitzen ſchlichen ſie zum 
Fenſter, welches ſie nicht mehr öffnen konnten, 
denn die Couſine hatte es nicht gern, wenn die 
Nachtluft in das Haus eindrarg. Jeannette 
deutete nur mit der Hand nach Garten und 
Feld und ſagte: 

„Ach Gott! .. . „das“ bleibt uns doch 
wenigſt ns...“ 

Aber „das“ ließ lange auf ſich warten! 
Fräulein Toupin war friſcher als je, trotz ihrer 
75 Jahre und mit jedem Tage wurde ſie 


An anſpruchsvoller und ungeduldiger gegen ihre 


ihre Stelle wurde aber doch eine Art Kücher⸗ Umgebung. Ihr Kleinod, der liebe Pe pagei 
mädchen mit geringem Lohn genommen, welche | war der einzige, der nicht unter ihrer Laune 


E F 
.) weiſt idle Angriffe ber 
der auf das Zentrum und 


aus dieſem Erlaſſe, daß es im Generalſtabe 
eine Geheimabthellung für den „inneren Feind“ 
gebe und daß Mobilmachungspläne vorliegen, 
die beim Ausbruche eines Bürgerktieges in 
Kraft treten ſollen. Das ſozialdemokratiſche 
Blatt erklärt ferner, daß die Regierung im 
Reichstage Gelegenheit finden werde, ſich zu 
dem Erlaſſe zu bekennen oder ihn in Abrede 
zu ſtellen. 

Wegen groben Unfugs wurde in 
Pirna ein Arbeiter polizeilich beſtraft, weil er, 
wie die „Frankf. Ztg.“ berichtet, in einem 
Reſtaurant „deſpektirlich von Bismarck ge⸗ 
ſprochen“ hatte. 


Ueber die Bedeutung von Kiau⸗ 
tſchau urtheilt der Pekinger Vertreter der 
„Times“, wie folgt: Kiautſchau ſcheint, To 
weit bis jetzt zu ſehen iſt, ein vollſtändiger 
Fehlſchlag zu ſein. Der Gouverneur hat ſein en 
Poſten niedergelegt, denn, wle ein deutſcher 
Offizier ſagte, das Auswärtige Amt erwartete 
von ihm, daß er aus Häckerling Hafer mache. 
Bis jetzt iſt kein Eiſenbahnbau in Schantung 
verſucht worden, und keinem Handelshaus iſt 
es gelungen, ſich in Kiautſchau niederzulaſſen. 
Es giebt dort keinen Handel, es herrſcht keine 
Thätigkeit, und wenn nicht Deutſchland dort 
ein ganz anderes Verwaltungs verfahren ein⸗ 
führt, wird die Kolonie ein Mißerfolg ſeir. 


feiner Freunde (Bravo!) geſagt. Die deutſchen katho⸗ 
liken verlangten, daß fie als vollbürtige Deutſche be⸗ 
handelt und nicht in ihren Rechten gekränkt würden. 
Gott ſei Dank ſei ja nun auf beiden Seiten das ver⸗ 
loren gegangen geweſene Vertrauen wieder. hergeſtellt. 

Abg. Liebermann v. So nuenberg(Antif.) 
hofft, daß der Antrag feiner Freunde auf Einführung 
der Wahlpflicht dem Hauſe Gelegenheit geben werde, 
ſich über die Wirkung dieſer Einrichtung auf die 
Sozialdemokratie zu äußern. Des Weiteren tritt 
Redner ein für den weiteren Ausbau der Sozialgeſetz⸗ 
gebung und für die Verſtaatlichang der Reichsbank. 
Gegen die Zuchthausvorlage habe er ernſte Bedenken. 
Dringend wünſchenswerth ſei das Zuſtandekommen 
des Fleiſchbeſchaugeſetzes und das Verſchwinden des 
Aſſeſſorismus in der Verwaltung der Kolonien. Eine 
Vervollſtändigung des Börſengeſetzes müſſe ebenfalls 
gefordert werden. 

Die Debatte wird geſchloſſen. Die üblichen Theile 


ſei im erſten Regierungsjahre ſeines Vaters 
eingeführt und vom norwegiſchen Volke mit 
Jubel aufgenommen worden. Seitdem ſei die 
mit dem Untionszeichen verſehene norwegiſche 
Flagge über alle Ozeane getragen worden, 
geehrt und ehrend. Er könne alſo keinen Grund 
zu einer Veränderung finden, die bei einer 
großen Anzahl patriotiſcher norwegiſcher Bürger 
Trauer verurſachen werde. Wenn Schweden 
künftig das Zeichen der Union in der Flagge 
führe, während es in der norwegiſchen Handels⸗ 
flagge abgeſchafft werde, fo werde das gemein⸗ 
ſame Zeichen der Ebenbürtigkeit vermißt werden, 
und hieraus könne eine unrichtige und für Nor⸗ 
wegen ſchädliche Auffaſſung von der gegenfeiti;en 


des Etats gehen zur Vorderathung an die Budget Die Deutſchen ſelbſt melden den Oct, ſie können Ausland. Stellung beider Reiche niſt⸗hen. 
kommiſſion. ihre Thatkraft beſſer auf den Gebieten anwenden, Türkei. 
Nächſte Sitzung am 10. Januar 1899. 2 Uhr. | die von den Engländern ſchon geöffnet und Oeſterreich⸗ Ungarn. Der Admiralitätsrath auf K eta beſchloß, 


Tagesordnung: Interpellation Wangenheim betr. 
Fleiſchnoth und kleine Vorlagen. 


Deutſches Reich. 

Zur Begrüßung der Prinzeſſin 
Heinrich ſeadet die Küſerin⸗Wittwe von 
Chinz zwei Würdenträger nach Kiautſchau mit 
dem Auftrage, die Prinzeſſin zum Beſuch nach 
Peking einzuladen. 

Der Reichskanzler hat den Wunſch zu er⸗ 
kennen ge zeben, daß dr Biblio thek des 
deulſchen Neichstages je ein Abdruck 
der Jahresberichte der Handels 
kammern und kaufmänniſchen Ko porationen, 
wenn mözlich vom Jahre 1890 an, regelmäßig 
überwieſen werde. Demgemäß hat der preußi⸗ 
ſche Handels miniſter — die zuſtändigen Miniſter 
der anderen Bundesſtaaten werden wohl bald 
dieſen Beiſpiel fol zen — die kaufmänniſchen 
Vertretungen angewieſen, für die Zukunft der 
Reich tagsbibliothek einen Abdruck ihrer Jahres⸗ 
berichte zugehen zu laſſen. 

Zu den Bemerkungen des Abg. Bebel über 
die Abweſenheit des Reichskanzlers 
in der geſtrigen Reichetageſitzung beme kt die 
„Poſ. Ztg.“ boshaft: Ob Fürft Hohenlohe zu⸗ 
gegen iſt oder nicht, das belebt oder ſchwächt 
die Debatte nicht um die leiſeſte Nüance. Wir 
gönnen dem trefflichen Greis die Saujagd, auf 
der feine Gegenwart vielleicht nothwendiger iſt, 
als im Reichstage, vielleicht kann er dort die 
Halaliſirung dieſes oder jenes Miniſters ab⸗ 
wehren. 

Die Konſervativen haben im Reiche⸗ 
tag einen Antrag (Graf Klinckowſtröm und Ge⸗ 
noſſen) eingebracht, zur Ergänzung des Straf⸗ 
geſetzbuches unter den Vergehen die Beſtimmung 
neu aufzunehmen, daß die Veröffentlich⸗ 
ung von Geheimniſſen durch die 
Preſſe, namentlich wenn das Bewußtſein 
obwaltet, daß die Kenntniß derſelben auf 
unlauterem Wege erworben worden if, mit 
Strafe belegt werden fol, — Der Antrag will 
offenbar die Veröffentlichung von Geheim ⸗ 
erlaffen verhüten, die in den letzten Jahren 
wiederholt ſoztaldemokratiſchen Redakteuren auf 
den Tiſch „geflattert“ ſind. 

Der Kolonialetat if im Reichatage 
aus gezeben worden. Der Etat für Oſtaftika iſt 
feſtgeſetzt auf 8 495 500 M., für Kamerun auf 
1 713 400 M, für To zo auf 804 100 M,. für 
Südweſtafcika auf 7 540 000 M. und für Neu⸗ 
Guinea auf 732 000 M. Dem Etat find drei 
Denkſchriften angefügt: 1) über die Beſſerſtellung 
der Kolontalbeamten hinſichtlich ihrer Verſorgung 
und derjenigen ihrer Hinterbliebenen; 2) über 
die Uſambara⸗Eiſenbahn und 3) über den Ueber: 
gang der Landeshoheit über das Schutzgebiet 
der Neu Guinea⸗Kompagnie auf das Reich. 


entwickelt worden ſind. 

Wegen Ankaufs der Karolinen 
ſchweben, wie der Madrider „Imparcial“ be⸗ 
ſtätigt, Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und 
Spanien. 

Aus der Praxisd er Ausweiſunge⸗ 
maßnahmen in Nordſchleswig theilt 
„Nigaus Bureau“ in Kopenhagen folgende 
weitere Beiſpiele mit: Ein junger Nord⸗ 
ſchleswiger, welcher die Hochſchule in Höng 
beſucht, hatte Mittheilungen erhalten, daß, wenn 
er nicht vor dem 20. Dezember nach Nord: 
ſchleswig zurückgekehrt iſt, ein Theil feiner Ver⸗ 
wandten und Freunde, welche nicht preußiſche 
Unterthanen ſind, werden ausgewieſen werden. 
— Einzelne Amts vorſteher im Kreis Sänderborg 
haben an die Kommunevorſteher in ihren Diſt⸗ 
riklen „vertrauliche“ Befehle geſchickt und ihnen 
auferlegt, den preußiſchen Unterthanen, welche 
konficmirte Kinder in däniſchen Schulen haben, 
mitzutheilen, daß wenn ſie dieſe nicht vor dem 
20. Dez mber heimgerufen hä'ten, würden alle 
Optanten in den bet effenden Kommunen aus⸗ 
gewieſen werden. 

Der Verein der Induſtriellen des Regierungs- 
bezirks Köln hat an den Reichskanzler eine Ein⸗ 
gabe gerichtet, in welcher er um Erweiterung 
des Rechts der Reichsbank zur Aus- 
gabe nicht bar gedeckter, fteuerfreiee Noten er⸗ 
ſucht. Der genannte Verein ſieht in der gegen⸗ 
wärtigen Unzulänglichkeit des Notenrechts der 
Reichs bank die Haupturſache für den hohen Dis⸗ 
kontſatz und weiſt zur Begründung feines Ges 
ſuchs auf den großen Umſchwung in den wirth⸗ 
schaftlichen Verhältniſſen ſeit Feſtſetzung des jetzt 
noch gelienden Notenausgaberechts und auf die 
beſſeren Bankzinsfußverhältniſſe des Aut landes, 
namentlich Frankreichs hin, wo die Bank Ende 
Oktober d. J. für 3800 Millionen Franks Noten 
im Umlauf hatte, während der geſammte deutſche 
Notenumlauf nur rund 1400 Millionen Mark 


betrug. 

Die Militärſtrafgerichtsordnung 
nebſt Einführungsgeſetz, welche das Datum des 
1. Dezember tragen, wird jetzt im „Reichs⸗ 
geſetzbl.“ publizirt. 

In ſüddeutſchen Blättern findet ſich die 
Wiedergabe eines kriegsminiſteriellen 
Geheimerlaſſes, der vor zwi Jahren 
ergangen ſein ſoll. Es wird darin den Truppen⸗ 
kommandos der Befehl ertheilt, bei Aufcuhr, 
Aufſtänden u. dergl., überhaupt bei derartigen 
öffentlichen Vorkommniſſen, „die einen revolu⸗ 
tionären Charakter anzunehmen ſcheinen“, ohne 
weiteres die als ſozialiſtiſche Führer bekann en 
Perſönlichkeiten vorläufi, feſtzunehmen. Dieſer 
Erlaß träzt am Kopfe die Bez ichnung „Ge⸗ 
heim“ uns hat folgende Unterſchriften: Bronſart 
v. Schellendorff, Kriegs miniſter. v. Hahnke, Chef 
des Militärkabinette. Der „Vorw.“ folgert 
——K—ß5 . —.— ERSEEEIETEREEREEETEREEEBEEEEREIRER, 


Das öſterreichiſche Abgeondnetenhaus hat 
am Mittwoch eine Abendfigung abgehalten, 
welche bis 2½ Uhr feüh dauerte. Das Lokal⸗ 
bahngeſetz wurde unverändert angenommen. 

Ja der Donnerſtag⸗Sitzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes ſpielten A fürchterliche Skandalſzenen 
ab wegen der Konfiszirung der „Oſtdeulſchen 
Rundſchau“. Zahlreiche Nummern des Blattes 
wurden im Haufe vertheilt und einige Exem⸗ 
plare dem Juſtizminiſter aufs Pult geworfen. 
Der Abgeordnete Wolf ſchreit: „Der Staate⸗ 
anwalt Bodies iſt der größte Gauner, den es 
je gegeben hat!“ Det Präſident ruft Wolf 
zur Ordnung. Unter furchibarem Lärm erhebt 
ſich Miniſte präſident Graf Thun und ſagt 
zum Präſidenten: „Da das Haus das Recht 
der Regierung, Interpellatlonen zu beantworten, 
durch ſolchen Lärm verletzt, bitte ich, die Ju⸗ 
terpellations⸗Beantwortungen dem ſtenographi⸗ 
ſchen Protokoll beizufügen!“ Auf dieſe Rede 
des Miniſterpräſidenten ſtürzt die geſammte 
Linke gegen die Miniſterbant. Um 3 Uhr 
ſchien ein Handgemenge zwiſchen der Majorität 
und de: Linken unvermeidlich. Im weiteren 
Verlauf der Sitzung wies der Präſident das 
Verlanzen des Miniſterpräſidenten ab. Gleich⸗ 
zeitig mißbilligte der Präſident in ſcharfen 
Worten die von der Linken hervorgerufenen 
Skandalſzenen. Nachdem dann noch mehrere 
oppoſttionelle Redner den Kriegsminiſter heftig 
angegriffen halten, wurde die Sitzung auf 
nächſten Dienſtag Naeh 


dem Prinzen Georg vorzuſchlagen, 13 vom 

internationalen Kriegsgeticht zum Tode Verur⸗ 

theilte zu Freiheiteſtrafen zu begnadigen. 
Oſtaſien. 

In China hat ſich am Dierſiag ein wichtiges 
Ereianiß vollzo zen. Die Kuſerin⸗Witlw empfing 
in Peking zum erftien Male de Gemahlin nen 
der Geſandten der europäiſchen Mächte. Die 
Damen verfammelten ſich in der engliſchen Ge⸗ 
ſandiſchaft und begaben ſich von dort in den 
kaiſerlichen Palaſt, wo feierlicher Empfang ſtatt⸗ 
fand. Der Kıifer ſaß zur Linken der Kaiſerin⸗ 
Witlwe. Die Gemahlin des engliſchen Gr⸗ 
ſandten, Lady Macdonald als Doyenne v rlas 
eine Adreſſe in engliſcher Sprache, in welcher 
die Katferin im Namen der Damen zi ihrem 
Geburtstage beglückwünſcht wird. D. Kaiſerin 
zeigte ſich außerordentlich huldvoll und herzlich. 
— . —— — ͥͤ EREENEEEESEREEREIRIERFERFER. 


Provinzielles. 


Theerkeute gehörige Förſter Hardt traf am Abend des 
12. Dez. auf ſeinem Revier Biala mit 2 Wilderern 
zuſammen, den Brüdern Back, von denen der eine ein 
Gewehr, der andere einen Stock bei ſich hatte. In 
dem Renkontre wurde Stanislaus Back erſchoſſen; der 
Förſter H. erhielt einen Schuß in den Unterarm. Der 
Verletzte konnte ſich bis auf 100 Schritt j:inem Hauſe 
nähern und brach dann zuſammen. Seine Ange⸗ 
hörigen, die ſeine Hilferufe hörten, brachten ihn in 
ſeine Wohnung. Noch in derſelden Nacht wurde die 
Förfterei von mehreren Bialaer Einwohnern, die mit 
Aexten und Dunggabeln b waffnet waren, beläſtigt. 
Erft nach mehrfachen Drohungen eines Bruders des 
verwundeten Förſters H., von der Waffe Gebrauch zu 
machen, ließen ſich die Eindringlinge verſcheuchen. Die 
fürſtl. Pleßſche Oberförſterei veranlaßte die Ueber⸗ 
führung des verwundeten Beamten in ein Poſener 
Krankenhaus. Zu erwähnen iſt noch, daß der Er⸗ 
ſchoſſene auf dem Jagdterritorium der Gemeinde Biala 
jagdberechtigt war. 


chweiz. 

Zum Bundespräſidenten für 1899 iſt von 
der Bundes verſammlung in Bern der bisherige 
Vizepräſident Müller⸗Bern (radikal), zum 
Viz präſidenten des Bundesraths der Radikale 
Hauſer⸗Zürich gewählt worden. 

Fran . 


Picquart hat auf dringenden Wunſch feiner 
Freude ein Freilaſſungsgeſuch unterzeichnet, das 
am Mittwoch Abend von Labori dem Kriegs⸗ 
miniſter überreicht wurde. Freycinet verſprach 
eine Eatſcheidung innerhalb 24 Stunden. 

Angeſichts der Haltung Zurlindens be⸗ 
ſchäfligen ſich politiſche Kreiſe dem „Gaulols“ 
zufolge ernſtlich mit der Frage, ob der Poſten 
des Militärgouverneurs von Paris nicht einer 
Ziwilperſon anzuvertrauen ſei. 

Schweden⸗Norwegen. 

Ueber den Konflitt in der Flaggenfrage in 
Norwegen berichtet „Ritzaus Bureau“ aus Chri⸗ 
ſtlania: Nachdem die Mitglieder des norwegiſchen 
Staatsrathes am Sonnabend dem Könige ernſt⸗ 
lich davon abgerathen hatten, die Sanktionirung 
der Beſchlüſſe des Storthings in der Flaggen⸗ 
Frage zu verweigern, erklärte der König, er könne 
dieſes ihm zum dritten Male vorgelegte Geſetz 
nicht fanktioniren. Das jetzige Unionszeichen 
in der ſchwediſchen und der notwegiſchen Flagge 
— ia 


Löb 
verurthe 
Arbeiterfrau Anna Dombrowski aus Eichen, welche 
von dem Grabe eines Kindes auf dem Eicheuer Frird⸗ 
hof eine Engelsfigur gewallſam entfernt und bei ſich 
zu Hauſe verſteckt hat, zu einem Jahr drei Monaten 
Gefängniß und zwei Jahren Ehrverluſt. 

Kornatowo, 13. Dezember. Heute wurde durch 
den Sturm auf dem Bahnhofe Kornatowo das Dach 
einer MWellenbledy - Wärterbude heruntergeriſſen. In 
demſelben Augenblick fuhr ein Wagen vorbei, das 
Dach traf den auf dem Wagen ſigenden Mann derartig 
am Kopf, das er todt von Platze getragen wurde. 
Ein Arzt, der ſchnell herbeigeholt wurde, ſtellte u. a. 
auch feſt, daß dem Verunglückten noch drei Rippen 
gebrochen waren. Der Mann hatte ſich auf dem 
Wege nach dem Krankenhauſe in Culm befunden. 

Danzig, 15. Dezember. Verſchledene Nachrichten, 
welche hier eingetroffen find, geben begründeten Anlaß 
zu der Befürchtung, daß der in Danzig wohlbekannte 
Kieler Dampfer „Adele“ mit der geſammten Beſatzung 
unter Führung des in Danzig ebenfalls rühmlich be⸗ 
kannten wackeren Kapitäns Krützfeld ein Opfer des 
Unwetters der letzten Tage geworden iſt. Wie aus 
Hela beſtätigt wird, iſt in Heiſterneſt eine Flaſche mit 
Nothbriefen von der „Adele“ angetrieben und auf⸗ 
gefiſcht worden, welche auf den völligen Untergang der 
„Adele“ ſchließen laſſen. Eine gleiche Nachricht ift 
der Kieler Mhederei des Dampfers zugegangen. So 
weit man aus den vorliegenden dürftigen Angaben 
entnehmen kann, iſt der Untergang der „Adele“ am 
Strande in der Nähe von Rixhöft erſolgt. 

Elbing, 14. Dezember. Es find jetzt elf Jahre 
her, daß die Gattin eines Beamten, der damals in 
Zobpot anfäffig war, ein ziemlich neues Portemonnaie 
verlor, in welchem ſich ein neu 8 Zwanzis markſtück 
und drei Zweipfennigſtücke befanden. Am letzten 
Sonntag erſchien nun in der Wohnung des Bamten 
der Poſtbote mit einem Einſchreidebrief, der die Adreſſe 
der Hausfrau trug; der Poſtſtewpel war „Stettin“. 
Man öffnete den Briefumſchlag und entnahm dem⸗ 
ſelben ein Portemonnaie. Da entſann man ſich auf 
den Vorfall in Zoppot und fand, daß aus dem 
Portemonnaie nicht nur nichts fehlte (auch ein Hecht⸗ 
kreuz, das von manchen Liuten als glückliches Omen 
betrachtet wird, war noch vorhanden), ſondern daß 
anſcheinend ſogar die Geldſtücke nie dem Portemonnaie 
entnommen waren. Während das Zwanzigmarkſtück, 
das in der wittleren Falte lag, ſeinen vollen Glanz 
beſaß, waren die Zweipfennigſtücke ſtark „angelaufen“. 

Königsberg, 14. Dezember. Als die Farben der 
Stadt Königsberg galten bisher in der Regel „roth⸗ 
blau- grün“, die man als die Grundfarben der Wappen 
der drei alten Städte Alıftadt, Kueiphof und Löbenicht 
betrachtete. Die Reihenfolge, in welcher ſie zuſammen · 
geſtellt wurden, war verſchieden. Um dieuſe Unſicher heit 
in der Farbenzuſammenſetzung zu deſeitigen, hat der 
Magiſtrat, wie die „K. H. Z.“ hört, ſchon vor einiger 
Zeit als Farben der Stadt: „blau⸗weiß⸗roth⸗grün“ 
feſtgeſtellt. Die Idee iſt Hierbei, daß ſich in der 
Mitte die Farben der älteſten Stadt Königsbergs, der 
Altſtadt, und zugleich die Hanſafarben: „weiß⸗roth“ 
befinden und ſich zu beiden Seiten die Grundfarben 
der beiden anderen Städtewappen: „blau“ (Kneiphof) 
und „grün“ (Lödenicht) befinden. 

Eydtkuhnen, 14. Dezember. Ein Akt grenzenloſer 
Roheit iſt geſtern Mittag im benachbarten ruſſiſchen 
Ort Kibarty (am ruſſiſchen Zollhäuschen) verübt 
worden. Ein angeblich ſchwachſinniger Arbeiter aus 
Kibarty verſuchte Mittags ohne Grenzkarte nach 
Eydtkuhnen zu gelangen. Da er auf Aurufen des 


— . — 
zu leiden halte. Darum rief er auch laut und 
unermüdlich wie immer ſein: 

„Herrin lieb... Süßes für Jaquot 
Herrin .. rin .. “ 


von Papageien ſorgen, zu der mein Jaquot 
gehört — (weißer Kakadu mit rother Haube). 

Und der Notar ſchloß mit demſelben weihe⸗ 
vollen, ruhigen Tonfall; räuſperte ſich wieder, 
und faltete feine Papiere und Dokumente zu: 
ſammen, nachdem er noch hinzugefügt hatte: 

„Geſchrieben am 22. Juni 1887, mit eigener 
Hand, geſund an Körper und Geiſt.“ 

„Hortenſe Toupin.“ 

Wenn die Couſine Toupin nicht ſchon todt 
geweſen wäre, wer weiß, was dann Jeannette 
gethan hätte! 

Was Hyppolyte anbelangt, fo war er über: 
haupt unfähig zu denken. 

Schon am nächſten Tage mußten ſie das 
Haus verlaſſen, da der neue Beſitzer ſeine An⸗ 
ſprüche geltend machte. Sie ſchieden mit dem 
„koſtbaren“ Papagei, welcher eine Jahres⸗ 
einnahme von 100 Franks repräſentirte. 

VI 


Wie vergeßlich die Frauen oft find! 

Zwei Tage ſpäter ſagte Jeannette zu ihrem 
Mann: 

„Das kommt davon,... wenn Du nicht 
in der Aufwallung des Zorns Deinen Abſchied 
genommen hätteſt! - Sieben Jahre der 
Dual, um ſchließlich um nichts gebeſſert zu 
Nin: 

Hyppolyte war ein großer Philoſoph ge⸗ 
worden. Er antwortete mit keiner Silbe auf 
dieſe Bemerkung ſeiner Gattin; ſondern ſtreichelte 
nur leiſe den Papagei, welcher fröhlich ſchrie: 

„Herrin lieb... Süßes für Jaquot 
Sn... rin . .“ 


„Seit zehn Jahren habe ich von meiner 
Lebensrente jährlich eine ganz nette Summe 
zurücklegen können. Ich möchte mich meinem 
Vetter Hyppolyte Galuzot, der meinetwegen 
ſeinen Abſchied genommen und ſomit auf ſeine 
Bnfion verzichtet hat, gern erkenntlich erwelſen. 
Außerdem hat er ſowohl, wie ſeine Frau mir 
manchen Dienft geleiſtet. Ich danke ihnen nicht 
dafür, denn ich weiß, daß es nur in der Hoffnung 
auf eine reiche Erbſchaft hin geſchehen iſt. Aber 
jeder Mühe gebührt ein Lohn! Infolgedeſſen 
übergebe ich meinem Teſtamentsvollſtrecker, 
Herrn Lelibois, ein kleines Kapital, von dem 
er jährlich eine Penſion von 1500 Franks an 
meinen Vetter zu zahlen hat. Dies entſpricht 
genau der Penſion, welche er in ſeiner Buxeau⸗ 
ſtellung erhalten haben würde. Nach dem To de 
meines Vetters bat deſſen Wittwe Anſpruch auf 
die Hälfte der Summe.“ 

Eine Pauſe ... dann vernahm Iꝛanette 
und Hyppolyte, wie im Traum befangen, 
wieder die Stimme des Notars: 

„Außerdem haben meine Verwandten noch 
Anſpruch auf 100 Francs jährlich, ſo lange 
mein geliebter Joquot lebt, den ich ihnen hier⸗ 
mit vermache. Von ihrer Sorgfalt für meinen 
theuren Jaquot wird es alſo abhängen, wie lange 
ſie dieſe Summe erhalten werden. Nach dem 
Tode meiner Verwandten und meines Jaquot 
ſoll das Kapital, welches für dieſe Rente vor⸗ 
handen, dem Krankenh zus meiner Vaterſtadt 
zufallen, mit Ausnahme von 1000 Franke, 
welche ich dem Zoologiſchen Garten vermachte. 
Derſelbe ſoll beſſer für die Ernährung der Abart 


I. 

Aber alles hat hienieden einmal ein Ende. 

Nach ſieben Jahren der Sklaverei hatte 
Herr und Frau Galuzot die Genugthuung, 
der Couſine auf ihrem letzten Gange das Geleit 
zu geben. 

Alle Anweſenden waren von Jeannett's Ver⸗ 
halten tief gerührt ... fie vergoß allerdings 
heiße Thränen .. nur waren es Thränen 
der Freude ... was die Unbetheiligten ja nicht 
wiſſen konnten! 

Gleich nach der Beerdigunz ließ ſich der 
Teſtamentsvollſtrecker bei dem Ehepaar melden. 

Iꝛannette wäre ihm beinahe entgegengeſtürzt. 

Im trockenſten Geſchäftston theilte der Rechte⸗ 
anwalt ihnen mit, daß Fräulein Toupin ſeit 
zwanzig Jahren ihr Hab und Gut gegen eine 
Rebensrente von 1700 Franks verpflichtet habe, 
welche ihr auch bis zu ihrem Tode voll aus⸗ 
gezahlt worden ſei. 

Welch' niederſchmetternde Nachricht! 

Jeannette war leichendlaß geworden. 

Galuzot zwang ſich ruhig zu erſcheinen, denn 
der Notar ſprach weiter und forderte ſie auf, 
der Verleſunz des Teſtaments zuzuhören. So⸗ 
mit war alſo doch noch nicht alle Hoffnung 
verloren! 

Nich bedeutungsvollem Räuſpern klang es 
dann in einförmigem Ton von den Lippen des 
Orakels: 


Czarnikau, 14. Dezember. Der zu: Oberförſterei 


au, 14. Dezember. Die hieſige Strafkammer 
ilte heute die ſchon wegen Diebſtahls beſtrafte 


Gendarmen nicht zurückgehen wollte, wurde er einge⸗ 
fangen und auf das Gemeinſte gemißhandelt Der 
Gendarm ſchlug ihm dermaßen roh ins Geſicht, daß 
der Betroffene befinnungslos zu Boden ſtürzte. Damit 
nicht genug, verſetzte der Entmenſchte ſeinem Opfer 
noch einige Fußtritte. Alsdann wurde dem Bewußt⸗ 
lloſen ein Strick um den Hals gebunden und der Un⸗ 
glückliche eine Strecke weit hingezerrt, bis er wie todt 
am Straßenrande liegen blieb. Nach einigen Stunden 
ließ man den Körper des Gemißhandelten auf einen 
Wagen werfen und wegtransportiren. Eine große 
Menſchenmenge — größtentheils Ruſſen — war Zeuge 
dieſes entsetzlichen Auftritts, wagte jedoch nicht, dagegen 
einzuſchreiten aus Furcht vor dem wüthenden Beamten, 
der ſich wie eine wilde Beſtie geberdete. 

Memel, 15. Dezember. Bei Pillkoppen auf der 
Kuriſchen Nehrung ſtrandete geſtern ein unbekannter 
Dreimaſter. Von zehn Mann Beſatzung wurden fünf 
gerettet, die übrigen ertranken. 

Aus der r 13. Dezember. Geſtern 
Nachmittag ereignete ſich in der Zuckerfabrik Tuczuo 
ein ſchrecklicher Unglücksfall. Ein 18 Jahre alter 
Arbeiter, aus Mafuren ſtammend, welcher im Maſchinen⸗ 
raum beſchäftigt war, wurde von einem großen 
Schwungrade erfaßt, einige Male herumgeſchleudert 

und dann gegen eine Wand geworfen. Dem Un⸗ 
glücklichen waren Arme und Beine mehrere Male ge⸗ 
brochen, ferner war das Gehirn blosgelegt, jo daß er 
als unförmliche Maſſe todt liegen blieb. 


Bettwäſche für 13,10 Mk. an 2 alte Leute; 
100 Rationen Lebensmittel im Betrage von 
76 90 Mk., 134 Anweiſungen auf die Volks- 
küche im Werthe von 20 Mk. 7 Geneſende 
e:bielten in wohlhabenderen Haushaltungen im 
ganzen 140 Mittagstiſche. Die Vereinsarmen⸗ 
pflegerin machte 108 Pflegebeſuche. Bei der⸗ 
ſelben (Schweſter Auguſte Sawitzki Tuch macher ⸗ 
ſtraße 14 I. find eingegangen: 33 Mk. von 6, 
7 ganze und 6 halbe Flaſchen Wein von 2, 
Kleidungsſtück von 7 Gebern. 

Zum Bau einer Sandſtein⸗ 
Bienelfabtt find von einem Konſortium 
100 Morgen Sand und Torfbruch auf Mocker 
gekauft worden. 

— Die heute angeſetzten Probelektionen 
in der höheren Mädchenſchule für die durch 
den Ab zang des Herrn Lehrer Nadzielski frei⸗ 
gewordene Stelle konnten nicht ſtatlfinden, da 
der auswärtige Bewerber ſeine Bewerbung 
zurückgezogen hat und Herr Mittelſchullehrer 
Behrendt krankheitshalber die Lektion nicht 
halten konnte. 

— Er iſt da — der Winter und mit ihm 
auch das Weihnachtswetter, auf das unſere 
Geſchäftsleute bis jetzt jo ſehnſüchtig gewartet 
haben. Leider kommt er ſehe verſpätet, hoffent⸗ 
lich macht er aber noch manchen erlittenen 
Schaden gut. 

— Im Litteratur und Kultur⸗ 
verein wird am nächſten Montag Abends 
8¼ Uhr Herr Dr. Guſtav Kupeles aus 
Berlin einen Vortrag über „Heinrich Heine und 
das Judenthum“ halten. 

— Die Allgemeine Ortskranken⸗ 
kaſſe hält am Dienſtag, den 27. Dezember, 
Abends 7 Uhr, bei Ncolai eine Generalver- 
ſammlung ab, zu der die Mitglieder der Ge⸗ 
neralverfjamm'ung eingeladen ſind. Auf der 
Tages ordnung ſtehen Beſchlußfaſſung über Ab⸗ 
nahme der Jahresrechnung pro 1897, Wahl 
von 3 Reviſoren für Jahresrechnung pro 1898, 
Wahl von Vorſtandsmitgliedern, Statuten⸗ 
änderung etc. 

— Beſtrafung. Der Musketier Jan⸗ 
kowiak vom 21. Inf ⸗ Regt. iſt durch ketegs⸗ 
gerichtliches Erkenniniß des Gouvernements 
gerichts in Thorn wezen Diebſtahls in vier 
Fällen, in je einem Falle gegen einen Vor⸗ 
gelegten und einen Kameraden, Unterſchla zung 
gegen einen Kimeraden, Fahnenflucht, Preisgabe 
von Dienſtgegenſtänden, Bedrohung mit einem 
Verbrechen, verbunden mit Zuwide handlung 
gegen $ 153 der Gewerbeordnung und Ge⸗ 
brauchs eines falſchen Namens mit Aberkennung 
der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 
zwei Jahren, Verſetzung in die zweite Klaſſe des 
Soldatenſtandes und mit zwei Jahren Gefängniß 
und zehn Tagen Haft beſtraft worden. — Der 
Muskelier Voßberg vom 61. Jaf. = Regt. iſt 
durch kriegsgerichtliches Erkenntniß des biefigen 
Gouvernementigerichts wezen gefährlicher 
Körperverletzung mit drei Tagen Gefängniß 
beſtraft worden. 

— Temperatur um 8 Uhr Morgens: 
2 Grad Kälte. Barometerſtand 27 Zoll 7 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 0,42 Meter. 

h Mocker, 15. Dezember. In der Nacht vom 
7. zum 8. d. M. wurde dem Fuhrhalter E. Gude⸗ 
Thorn in der Nähe des neuſtädtiſchen Kirchhofes hier 
ein Stackenplan gezeichnet E. Gude im Werthe von 
150 M. entwendet. Ueber die Spitzbuben iſt bisher 
nichts ermittelt. — Geſtern Abend wurden die dreizehn. 
jährigen Schulknaben Vaul Domſcheidt, Boleslaus 
Marchlewsti, Joſef Przygodſinski von hier dadei er⸗ 
tappt, wie dieſelden aus dem Garten der Beſitzerin 
Amalie Schienauer eiſerne Beeteinfaſſungen ſtahlen. 
Die Burſchen haben feit längerer Zeit eine Menge 
Diebſtähle ausgeführt. Bei der vorgenommenen Haus⸗ 
ſuchung wurden denn auch geſtohlene Sachen aller 
Art vorgefunden. Größere Poſten geſtohlener Eiſen⸗ 
theile hatten die Jungen an den Händler Schaaf für 
einen geringen Preis verkauft. Bei ihrer Verneh nung 
gaben diefelben auch zu, von den mit Rohzucker be 
ladenen Wagen der Führhalter E. Gude und Ulmer 
während der Fahrt aus den mit einem Meſſer auf⸗ 
geſchnittenen Säcken zu verſchiedenen Malen größere 
Quantitäten Zucker entwendet zu haben Die Anzeige 
gegen die jugendlichen Svitzbuben iſt bei der königl. 
Staatsanwallſchaft bereits erſtattet. 

Culmſee, 14. Dezember. Im Beiſein des Herrn 
Landraihs aus Thorn nahmen die ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften heute die Grundſteinlegung des Rathhauſes 
por. Herr Bürgermeiſter Hartwich verlas die einzu⸗ 
mauernde Uikunde und brachte ein Hoch auf den 
Kaiſer aus. Darauf wurde die Urkunde, die die 
Entwicklung der ſtädtiſchen Verhältniſſe ſeit den letzten 
16 Jahren ſchildert, eingemauert und die üblichen 
Hammerſchläge gethan. Ein Kommers in der Villa 
Nova ſchloß die Feier. 

ECulmſee, 15. Dezember Der Regierungsprä⸗ 
fident bringt zur öffeutlichen Kenntniß, daß au dem 
Plane der Errichtung einer zweiten Apotheke in 
Culmſee auch im Falle des Verkaufs der dortſelbſt 
bereits beſtehenden Apotheke feſtgebalten wird. 


Kleine Chronik. 


»Eine Saujagd. Am Mittwoch hielt 
der Kaiſer im Saupank bei Springe feine erfle 
Jagd ab. Dem Bericht des „Hannoverſchen 
Courier“ über dieſe Jagd entnehmen wir fol⸗ 
gende charakteriſtiſche Stellen: Die Ein: 
bringung der Sauen in die Kamriern geſchah 
in den letzten Tagen; die Zahl der zum Ab⸗ 
ſchuß beſtimmten Thiere beträgt ca. 400, an 
Damwild 78 Stück. Präziſe 2 Uhr Mittags 
fiel der erſte Schuß und bereiig nach 5 Mi⸗ 
nuten hatte der Küſer drei prächtige Keller 
auf der Strecke liegen. Schuß auf Schuß 
hallte durch das Thal und das Echo tönte ſie 


Lokales. 
Thorn, 16. Dezember. 


1 — Zur Reviſion der hieſigen Staats⸗ 
anwaltſchaft und des Juſtizgefängniſſes hierſelbſt 
iſt Herr Oberſtaatsanwalt Wulff aus Marien 
werder heute hier eingetroffen. 

— Der Vorſitzende des Kriegerbezirkes 
Thorn (umfaſſend die Kreiſe Thorn-Culm- 
Brieſen) Herr Hauptmann und Grenzkommiſſar 
Maercker wird ſich am Sonntag nach Danzig 
begeben, um an einer Konferenz theilzunehmen, 
betr. die Vertretung der Provinz Weſtpreußen 
im Vorſtande des Preußiſchen Landeskrieger⸗ 
verbandes, welcher bekanntlich am 1. Januar 1899 
in Kraft tritt. 

Bundesforſchungen. Das 
Organ der weſtpreußiſchen Geſchäfts führung des 
Bundes der Landwirthe veröffentlicht geſtern 
folgende Aufforderung: „Wir bitten unſere 
Herren Vertrauensmänner, in den von ihnen 
vertretenen Ortsgruppen freundlichſt Umfrage 
darüber zu halten, welche politiſchen 
Zeitungen (abgeſehen vom Bundesblatt) 
von den Bundesmitgliedern, den übeigen Octs⸗ 
einwohnern und in dem Dorfwirthshauſe ge⸗ 
halten werden, und uns das möͤglichſt zuverläſſige 
Ergebniß derſelben dann mitzuthellen. Uns iſt 
es in hohem Grade wünſchenswerth, dadurch 
einen Ueberblick über die auf dem platten Lande 
noch immer verbreitete gezneriſche Preſſe und 
die Art und den Unfung ihrer Verbreitung zu 
erhalten.“ — Daß es der Bundesleitung nicht 
nur um Befriedigung der Neugier zu thun iſt, 
darf bei ihrer Rührigkeit wohl ohne weiteres 
angenommen werden. 

— Weihnachts verkehr auf der 
Poſt. Für die bevorſtehende Weihnachtszeit 
hat die Ober ⸗Poſtdirektion in Danzig für die 
Poſtämter folgende Anordnungen getroffen: Am 
Sonntag, den 18 d. M., ſind die Dienſtſtunden 
für den Verkehr mit dem Publikum an den 
Annahme und Ausgabeſtellen für Packete und 
Packetadreſſen wie an den Werktagen abzu⸗ 
halten; ebenſo hat die Packelbeſtellung im Octe 
in vollem Umfange ſtattzufinden; am Sonntag, 
den 25. d. M., (erfter Fetertag), find die Aus: 
gabeſchalter für Packete und Packetadreſſen zu 
denſelden Zeiten wie an den Werktagen geöffnet ; 
am Montag, den 26. d. M, (zweiten Feier⸗ 
tag), findet die Landbriefbeſtellung wie an 
Wochentagen ſtatt, ebenſo auch die Beſtellung 
der Packete nach den Landorten. 

— Ueber die Rechte und Pflichten 
der Herrſchaft wegen der den Dienſt⸗ 
boten gegebenen Weihnachtsgeſchenke 
herrſchen vielfach irrige Anſichten. Nach der 
Geſindeordnung, die übrigens auch nach Ein⸗ 

ührung des Bürgerlichen G.eſetzbuchs in Kraft 
bleibt, ſteht zunächſt den Dienſtboten ein Recht 
auf Weihnachts⸗ oder Nujahrsgeſchenke nicht 
zu. S.loſt wenn derartige Geſchenke verſprochen 
find, kann fie das Geſinde gerichtlich nicht ein⸗ 
klagen. Sind dergleichen Geſchenke wirklich 
gegeben, ſo hat die Herrſchaft an ſich kein Recht 
auf Rückforderung, wohl aber kann ſie ſie auf 
den Lohn zur Anrechnung bringen, wenn der 
Dienſtvertrag im Laufe des Jahres durch 
Schuld des Geſindes wieder aufgehoben wird. 
Die Auslegung dieſer Beſtimmung und ihre 
Anwendung auf die Praxis hat bei den Ge⸗ 
richten öfter geſchwankt. Jetzt iſt wohl, To 
meint die „Voss. Ztg.“, als feſtſtehender Grund⸗ 
ſatz anzunehmen, daß, wenn das Geſinde ein 
volles Jahr im Dienſte geweſen iſt, eine An⸗ 
rechnung der Weihnachtsgeſchenke auf den zu 
zahlenden Lohn nicht stattfinden darf. Andere 
Beſchenke an das Gefinde, z. B. Geburtstags⸗ 
geſchenke, können ohne Angabe von Gründen 
ſechs Monate nach der Hingabe widerrufen 
werden, ſind auch ſpäter noch widerruflich, 
wenn das Gefinde ſich groben Undanks ſchuldig 
macht, z. B. die Herrſchaft ſchwer beleidigt, be⸗ 
ſtiehlt ꝛc. 


Vaterländiſcher Frauen⸗ 
Verein. In der Zeit vom 1. November 
bis 13 Dezember d. J. ſind an Unterſtützungen 
gegeben: 21,50 Mk. an 20, Milch für 5.58 Mk. 
an 2, Brot für 1,50 Mk. an 3 Empfänger, 


wieder zurück von den hohen Felſen des Dra⸗ 
kenberges. 
unter Führung des Hofjägers Delion vom 
Thiergarten, zog durch das Revier und laut 
erſchallte 
Treiber 
Jagen, eine wahrhaft königliche Jagd. 
Sauen waren in vier Kammern eingeſtellt, und 
zwar 46 Sauen in der Kaiſerkammer, 40 in 
der Fürſtenkammer und der Reſt, insgeſammt 
139 Stück, 

Der Kaiſer 
gezeichneter Schütze und das Reſultat ſeiner 
Strecke giebt einen glänzenden Beweis für 
die Treffſicherheit des Monarchen. Um 3 Uhr, 
alſo nach Verlauf von einer Stunde, waren die 
Kammern leer und die Signale „Sau tot“ und 
„Jagd vorbei“ wurden von der Jaägerei ger 
blaſen und tönten von Hand zu Hand weithin 
über die Berge. 
auf den Fahrweg, welcher das Thal in ſeiner 
Länge durchſchneidet, wo die Strecke zuſammen⸗ 
getragen wurde. 
des Kaiſers 40 grobe Sauen, die von der Büchſe 
des Monarchen den Todesſchuß erhalten hatten. 
Zwei der ſchwerſten Sauen, welche ausgezeichnete 
Gewehre und einen charakteriſtiſchen Kopf hatten, 
ließ der Kaiſer für ſich reſerviren, da dieſelben 
aus geſtopft werden ſollen; dieſe Tiere wurden 
mit einem Silbernen Schilde „W. II.“ verſehen. 


kanntlich die Mannſchaften der deutſchen Armee 
vom 1. Januar ab erhalten, ein vermehrter 
Fleiſchkonſum iſt die natürliche Folge. 
an die Garniſon⸗ und Lazarethküchen der Berliner 
Garniſon allein Schweinefleiſch (und auch Wurſt⸗ 
waaren) für die erſten ſechs Monate des nächſten 
Jahres im Werthe von zirka 400 000 Mark 
geliefert werden, und zwar — wie bie „Zentral 
Fleiſcher⸗Zeitung“ berichtet — vom Viehhof aus 
direkt durch die bekannte Engrosfirma Louis 
Zimmermannn. 


offizier ſtattgefunden. 
hielt der Attaché einen Schuß in den rechten 
Arm. Der Attachs, der einige Tage beſuchs⸗ 
weiſe in Hamburg weilte, ſoll in einer Geſell⸗ 
ſchaft über eine Dame wegwerfende Aeußer⸗ 
ungen gemacht haben. 
dem Schiffsoffizier, 

treffenden Familie, gefordert. 


Jagdſignale erſchallten, die Meute, 


das „Hü ho, hü“ 
ein echtes, 


der zahlreichen 
fröhliches 
Die 


in den beiden Kavalierkammern. 
zeigte ſich wieder als aus- 


Der Kaiſer begab ſich hinunter 


Hier lagen vor dem Stande 


Warmes Abendbrod werden be⸗ 


So wird 


Ein Zweikampf hat am Dienſtag 


im Hofer Walde bei Saarburg i. Lothr. zwiſchen 
dem Artilleriehauptmann v. d. Planitz und dem 
Ulanen-Rittmeifter Schede ſtattgefunden, in dem 
letzterer ſchwer verwundet wurde. Wie ſo häufig, 
iſt auch in dieſem Falle der gekränkte Gatte 


der Geſchädigte und der Beleidigte ging mit 


heiler Haut aus dem Kampf hervor. 


Ein Piſtolenduell hat am Mitt⸗ 
woch im Ahrensburger Gehölz bei Hamburg 


zwiſchen einem Attaché einer auswärtigen Geſandt⸗ 


ſchaft in Berlin und einem Hamburger Schiffs⸗ 
Beim zweiten Gang er⸗ 


Er wurde darauf von 
einem Freunde der be⸗ 


»Die höchſten Beſuchsziffern 


fe't ihrem Beſtehen hat die Berliner Univerſttät 
in dieſem Winterhalbjahr aufzuweiſen: 
Zahl der immatrikulirten Studenten hat das 
ſechſte Tauſend überſchritten und beträgt 6151 
gezen 5606 im vorigen Winter und 4648 im 
vergangenen Sommer. Neu eingeſchrieben wurden 
in dieſem Semeſter 2766. 
Fakultäten beſitzt die theologiſche 412 (302 


Die 


Von den einzelnen 


Preußen), die juriſtiſche 2107 (1656 Preußen), 
die mediziniſche 1311 (914), die philsſophiſche 
2321 (1588). Darunter ſind die fremden 
Erdielle durch 184 Studirende vertreten: 147 
aus Amerika, 31 aus Aſien, 6 aus Afrika. 
Außer den immatrikulirten Studenten find noch 
4841 zum Hören von Vorleſungen berechtigt, 
darunter 234 Frauen. Es beträgt alſo dee 
Geſamtzahl aller Hörberechtigten 10 992. 
Thiere, welcheniemalstrinken. 
Nach dem „Chaſſeur illuſtré“ giebt es auf Erden 
mehrere Arten Thiere, die während ihres ganzen 
Lebens nie einen Tropfen Waſſer getrunken 
haben; dazu gehören die Lamas von Patagonien 
und gewiſſe Gazellen im äußerſten Orient. 
Ein Papagei hat 52 Jahre im Zoologiſcken 
Garten zu London gelebt, ohne einen Tropfen 
Waſſer zu trinken, und einige Naturforſcher 
ſind der Anſicht, daß die wilden Kaninchen 
nichts anderes trinken als den Thau von den 
Gräſern und Kräutern. Eine ganze Arz hl 
Reptilien, Schlangen, Eidechſen und et iche 
Froſcharten lebt und gedeiht an voliärbig 
waſſerloſen Orten. Man kennt auch Mäufearten, 
die in den dürren Ebenen Weſt⸗A nerik 1s leben, 
ob wohl daſelbſt faft immer Waſſermangel heerſcht. 
In Frankreich giebt es Rinder⸗ und Schaf⸗ 
d.ersen, die fat niemals trinken und die doch 
eine vorzüzlide Milch liefern, aus welcher 
man den berühmten Roquefort⸗Käſe mach. 
Daß es Menſchen giebt, die nie einen Tropfen 
Waſſer über ihre Lippen bringen, if bekannt; 
dieſe können hier jedoch nicht in Betrach: 
kommen, da ſie andere Flüſſigkeiten verlilgen. 
PPP ĩ˙. . ⁵ĩ¹i—ꝛ1AA LEARFCHEEEETE TANTE 


Neueſte Nachrichten. 

Köln, 15. Dezember. Der „Köln. Zig.“ 
geht aus Guatemala fol zende vom 19. No⸗ 
vember datirte briefliche Mittheilung zu: In 
dem amtlichen Blatte „La Idea liberal“ erſchien 
am 8. Oktober ein Artikel, welcher Verleum⸗ 


dungen gegen Hamburger Kommiſſionshäuſer 
enthielt und, während er zugiebt, daß man 
Hamburg und Bremen viele Millionen ſchulde, 
die dortige Kaufmannſchaft des Wuchers und 
des Betruges beſchuldigte. 
ſandte, Dr. v. Voigts⸗Reetz, verlangte, daß 
wegen dieſes Artikels das Erſcheinen des Blattes 
zeitweilig verboten werde, und daß das Blatt 
ſich öffentlich entſchuldige. 
der Regierung ſofort zugeſtanden. 


Der deutſche Ge⸗ 


Beides wurde von 


Paris, 15. Dezember. Gutem Ver⸗ 


nehmen nach wird der Keiegsminiſter Freycinet 
das Freilaſſungsgeſuch Picquarts dem General 
Zurlinden zuſtellen mit 
Kriegsgericht zuſammen zu berufen, damit dieſes 
ſich über die Frage ſchlüſſig mache. 


dem Erſuchen, das 


Newyork, 15. Dezember. Mac Kinley 


5 in Atlanta (Georgia) eine Rede, in der er 
agte: 
Hemisphären gehißt worden, und da bleibt ſie 
als ein Symbol der Freiheit, des Rechts, des 


Die amerikaniſche Flagge iſt auf beiden 


Friedens und des Fortſchritts. Wer will fie 
von dem Volke wegnehmen, über dem ſie in 
ſchützenden Fal en flattert? Wer will fie nieder⸗ 
holen? Werden wir jetzt, wo der im Krieg 
e rungene Sieg im Friedensvertrag geſchrieben 
ſteht, uns zaghaft von den Pflichten abwenden, 
die dem Lande durch unſere eigenen großen 
Thaten auferlegt find? 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Boͤrſen · Depeſche 


Berlin, 16. Dezember. Fonds: feſt. 15. Dezbr. 
ſtſch: Banknoten 216,10 216,10 
Warſchau 8 Tage 215,75 215,75 
Oeſterr. Banknoten 169,25 169,30 
Preuß. Konſols 3 pCt. 94,50 94.50 
— 4 Konſols 3¼ 1 101,30 101,20 
euß. Konſols l pCt. abg. 101,20 101,20 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 4,00 3,90 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 101,30 101,30 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. U 91,20 91,20 
bo, „ 3½ pCt. do. 99,80 98,40 
Poſener Pfändbrieſe 3/ pt. 98,500 8,25 
— 5 pCt. fehlt 101,60 
oln. Pfandbrieft 4½ pEt. 00,00 fehlt 
ürk. Anl. O. 27,35 27,30 
Italien. Rente 4 pCt 93,90 93,90 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 92,40 92,30 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exel. 195,50 195,50 
Harpener Bergw.⸗Akt. 176,50 175,40 
Rordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 125,25 125,00 
Thorn. Stadt⸗Aaleihe 3½ pEt fehlt fehlt 
Weizen: Loco New⸗York Okt. 77 / 76 0 
Spiritus: Lolo m. 50 M. St. 58,20 57,80 
55 „ „ 70 M. St. 38,80 38,40 
Spiritus Depeſche 


v. Portatius u. Grothe önigsverg 16 Dez mber. 
Loco cont. 70er 39,50 Bf., 38.8) Bd 
Nobbr, 39 50 „ 38,00 „ = 
Dezbr. 41.00 „ 38.50 „ 38 70 „ 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 
vom 15. Dezember. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an 
den Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländ. hochbunt und weiß 750 bis 
810 Gr. 61—166 M., inländ. bunt 758 Gr. 
152 M., inländ. roth 766 Gr. 160 M. bez. 

Roggen: inländiſch grobkörnig 687—744 Gr. 140 
bis 143 M. 

Gerſte: inländ. große 650 — 686 Gr. 126 136 M., 
tranfito große 638—698 Gr. 97-128 M., tran⸗ 
ſito kleine ohne Gewicht 90 M. 

Hafer: inländiſcher 122—125 M. 

Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 

Kleie per 50 Kilo Weizen. 3,70 — 3,80 M., Roggen⸗ 
4—4,20 M. bez. 


Zentral⸗Viehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 15. Dezember. 


16 Bullen: Vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerths 
30 M., mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere 26 —27 M.; 15 Ochſen: Vollfleiſchige, ausge⸗ 
mäſtete, höchſten Schlachtwerths bis zu 6 Jahren 28 
bis 30 M., junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, ältere 
ausgemäſtete 24—26 M.; 19 Kübe: ältere ausge⸗ 
mäſtete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe und 
Kalben 25 — 26 M., mäßig genährte Kühe und Kalben 
23—24 M.; 5 Kälber: mittlere Maſt⸗ und gute 
Saugkälber 35-36 M., geringe Saugkälber 25 —30 
M.; 122 Schafe: ältere Maſthammel 22 M.; 106 
Schweine: Vollfleiſchige im Alter bis zu 1¼ Jahren 
4042 M., fleiſchige 37 —39 M., gering entwickelte 
Schweine, ſowie Sauen und Eder 35 M. pro 100 
Pfund lebend Gewicht. 

. Ä. — 


(Allgemeiner Deutſcher Verſiche⸗ 
rungs Verein in Stuttgart.) Vom 
1. Januar bis 30. September 1898 wurden 41 955 
neue Verſicherungen abgeſchloſſen und 8 427 Schaden⸗ 
fälle regulitt. Von Letzteren entfallen auf die Haft⸗ 
pflicht ⸗Verſicherung 23899 Fälle wegen 
Körperverl Bang und 1505 wegen Sachbeſchädigung; 
auf die Unfall⸗Verſicherung 3986 Fälle, 
von denen 26 den ſofortigen To) und 54 eine gänz⸗ 
liche oder theilwelſe Invalidität der Verletzten zur 
Folge hatten. Von den Mitgliedern der Sterbe⸗ 
kaſſe find im gleichen Zeitraume 537 geſtorben. Am 
1. Ottober 1898 waren 272959 Policen über 
7002 921 verſicherte Perſonen in Kraft. 


„Mexico“ Silber. Das angekündigte Tafel⸗Eßbeſteck 
(Gabel, Meſſer, Löffel), deſtehend aus 44 Theilen, 
welches die Hauptagentur von Nelken, Berlin N., 
Oranienburgerſtraße 23 I, für den ſtaunenswerth 
billigen Preis von 15 Mark abgiebt, iſt ein Metall 
von wirklich erprobter Dauerhaftigkeit, welches niemals 
den Glanz des Silbers verliert und in Bezug auf 
Ausſehen dem echten Silber ruhig an die Seite zu 
ſtellen iſt. Zahllos einlaufende Nachbeſtellungen und 
Anerkennungsbriefe liefern den beiten Beweis von der 
Güte der Waare. (Siehe Inſerat.) 


Heute Abend 6¾ Uhr entſchlief ſanft nach langem ſchweren Leiden 
unſer lieber Vater, Großvater und Schwiegervater Herr 


Andreas Schütze 


im vollendeten 76. Lebenslahre. 
Dieſes zeigen liefbetrübt an 
Thorn, den 15. Dezember 1898 


die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Sonntag, den 18. d. M., Nachmittags 2 Uhr 
von der Strobandſtraße Nr. 15 aus ſtatt. 


„Bekanntmachung. Allgemeine Ortskrantenlaſſt 
Ordentliche Generalversammlang. 


Handſchrift (Anfänger) kann fit baldigſt in 
unferem Bureau I (Rathhaus 1 Treppe) . 

Die Mitglieder der Generalverſammlung 

werden zur Sitzung auf 


melden. 
Thorn, den 14. Dezember 1898. T 

Dienftag, den 27. Dezember, 

Abends 7 Uhr 


Der Magiſtrat. 


Die öffentliche Bekanntmachung | in den Saal von Nicolai hier Mauer⸗ 
der Eintragungen in unſer Handels⸗ fraßſe Nr. 62 part. hierdurch ergebenft 
und Genoſſenſchaftsregiſter wird im eingeladen. 

1899 i s 
ee ara Preſe, in H. bg e leb. 4 bebe Jahres 
der Thorner Zeitung und in der] 2. Wahl A drei Rechnungsreviſoren zur 
Thorner Oſtdeutſchen Zeitung erfolgen Prüfung der Johresrechnung pro 1898, 
die Bekanntmachung für kleinere Ge-]. h ugſgedende Arbeitgeber Vorſtanbs⸗ 
g 1 > eiden Arbeitgeber ⸗Vorſtands⸗ 
Paragon: banner Thorner Fake mitglied Herrn Otto Feyerabend bis 


Tagesordnung. 


Ende 1901. 
Die auf die Führung dieſer Regiſter] b) desgleichen für die aus eſchiedenen Arbeit. 


ich beziehenden Seſchafte werden bon] nehmer » Vorſtands mitglieder Herren 
Dein Amtsgerichtsrath Jacobi unter M. Szwankoweki und. A. Kwlatkowakl 


22 0 g (bis Ende 1901). 
Mitwirkung des Sekretair Dommer 4. Beſchlußfaſſung über Feſtſetzung be⸗ 
bearbeitet. ſonderer Lohnklaſſen für die Arbeiter 


Thorn, den 2. Dezember 1898. des Baugewerks, 


2 2 . Vorl des Beſcheides des Bezirks⸗ 
Königliches Amtsgericht. Ausſchuſses betr. Sen ee und 
Die Firma „Gebrüder Jacobsohn“ 


Beſchlußfaſſung darüber, ſowie (eventl) 
in Thorn (Nr. 345 des Firmen⸗ 


ee Re 5 

= 4 5 niſterialerlaſſe etr. uſchränkun er 

Regiſters) iſt heute gelöſcht worden. N 
Thorn, den 14. Dezember 1898. 


Königliches Amtsgericht. 


A. L. Mohr’ 
[FF | 


Margarine 


im Geſchmack und Nährwert 
gleich guter Butter 
empfiehlt 


Befugniſſe des Vorſtandes über Erwerb, 
Veräußerung und Belaſtung von Grund⸗ 
eigenthum der Kaſſe. 
Thorn, den 12. Dezember 1898. 

Der Vorſtand 
der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 


Zum Weihnachtsieste 


empfehlen 
Parfüms in einzelnen Flacons, 
Parfüms in eleganten Cartons, 
Seifen 

aus den ersten Fabriken, 
Eau de Cologne „gegenüber“, 
Eau de Colegne No. 4711, 

Eau de Cologne 


per Pfund 60 Pf. . 
Moritz Kaliski, Sänmtiche, Arte für die 


Neuſtadt, Eliſabethſtr. 1. 


Es ſind in Deutſchland über 20 000 
Verkaufsſtellen Mohr'ſcher Fabrikate 
im Betrieb. 


Ein gut möblirtes Zimmer, 


auf Wunſch mit Penſion, zu vermiethen 
Brückenſtraße 4, I. 


| Anders & Go. | 


Ein Eckſpind 


vom Jahre 1782 zu verkaufen durch 
Heinrich Netz. 


8 e ee 


Va 


ollelner Deutsch 


n 


Versicherun.gs-Verein 


Bl - Generaldirektion STUTTGART Unlandstr. Nr. 5. 
25 Juristische Person. —— Gegründet 1875. —— $taatsoberaufsicht. 
y; — . —— 
x Gesammtreserven über 13 Millionen Mark. 
1% Der Verein gewährt zu den billigsten Prämien und günstigsten Be- 
l dingungen: 


II. Haftpflicht-Versicherung, 
| wichtig für alle Lebens- und Berufsverhältnisse. Der Verein vergütet 90 
oder 00% des Schadens bei Körperverletzung und gewährt auf Antrag die 
Versicherung in unbegrenzter Höhe mit fester Prämie d. h. mit Ausschluss 
der Nachzahlungsverbindlichkeit vermittelst Rückversicherung. 
Dividende seit Jahren 20 Prozent. 


II. Unfall-Versicherung, 


sowohl Versicherung für Einzelpersonen aller Berufsklassen als auch Collektiv- 
Versicherung für Arbeitgeber, Gemeinden, Korporationen, Turner, Feuer- 
wehren etc. 


III. Kranken-Invaliditäts-Versicherung, 


böcbstwichtige Ergänzung der Unfall-Versicherung, besonders geeignet für 
Rechtsanwälte, Aerzte, Geistliche, Industrielle, Beamte 
ete. Die Invaliditätsrente beträgt 750—3500 Mark pro Jahr. 


IV. Lebens-Versicherung, 


Versicherung eines Kapitals sowohl für den Erlebens- als für den 
Todes'all. 


5 V.&Versichernng. von Lehr- U. Studien- Geldern 


2 VI. Militärdienst- u. Branlansstener-Versicherung, 
> Am 1. Oktober 1898 bestanden in sämmtlichen Abtheilungen des 


Vereins 272 959 Versicherungen über 2 002 921 versicherte Personen. 
> Prospekte und Versicherungsbedingungen werden ab- 
II gegeben, sowie jede gewünschte Auskunft wird ertheilt von: 


Subdirektion Danzig: 


Felix Kawalki, Langenmarkt 32. 
= D. Gerson, Generalagent, Thorn, 
€ Untermühle. 


.. p ——— 
Drück und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Ondcutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Tl orn. 


a. Petersburger Gummiſchuhe 


Dampfpflüge 


SSS S SSS SSS 


Breiteſtraße Nr. 30. 
besssssssssss sss N 6 


Linoleum- 


Teppiche, Vorlagen, Läufer, 


Täglich Abends 8 Uhr: 


Vaterländische Feſtſpiele 


Gummi- Tischdecken, stande“ eöhter eite 
1 


Erieh Müller 


Wandſchoner, Waſchtiſchgarnituren, Tiſchläufer, 


Numm. Platz 1 ME, Entree 50 Pf. 
Vorzugskarten haben Giltigkeit. 


Alleralur⸗ u. Culturverein. 


Montag, den 19. Dezember 
8¼ Uhr Abends 


Vortrag 


in großer Auswahl zu billigſten Preiſen empfiehlt 


Nachf., 


Breitestrasse 4. 


Damentuche 


in 22 modernen hellen und dunklen 
Farben, 130 em breit, vollständig nadelfertig 


empfiehlt 


die Tuchhandlung Carl Mallon, Thorn, 


Altstädtischer Markt No. 23. 


des Herrn Dr. Gustav Karpeles- 


8 Berlin: 1 
„Heinrich Keine und das Judenthum.“ 
BEE Säfte find willlsmmen 


Schuhmacherſtraße IZ. 
Jeden Sonnabend 

von 6 Uhr ab 

2 Friſche Grütz⸗ Blut⸗ 

und Leberwürſtchen. 


R. Beier, Moder, Bergſtr.. 


lbums für 


Photographie, 
und Poſtkarten, 


Dampfwalzen 1 


in allen Preislagen. 
in den bewährtesten Construetionen zu Kauf und Mieth 


B. Westphal, 
empfehlen Papier-Handlung &. Buchbinderei. 
John Fowler & Co., Magdebu eg. 


15000 Pracht⸗Betten 


wurden verſ, ein Beweis, wie beliebt m. 
neuen Betten find O er-, Unterbett und 
Kiffen, reichlich mit weich Bettfed. gef., auf. 
12½ M. prachtv. Hotelbetten nur 17¼ N., 
Herrſchafts betten, roth roſa Cöper, ſehr 
empfehl., nur 22½ M. Preisliſte gratis. 
Nichtpaſſ. zahle vollen Betrag retour. (t 
A. Kirschberg, Leipzig, Blücherſtr. 12 

Tackgaſſe 7 ſowie Brom b. 
Mocker Vorſtabt 91, worauf un⸗ 
kündbares Bankgeld ſteht, unter leichten Be⸗ 
dingungen zu We 


paſſende Weihnachtsgeſchenke! 


Große Auswahl in fertig gerahmten 
5 


Bildern, 
men. 


Haussegen und Photographierah 
Bilder werden ſauber und billigſ eingerahmt. 


Julius Hell, Bilderrahmenfabrik, 


Brückenstrasse. 


Schön fettes Fleiſch 


offerirt die Roßſchlächterei 
Bäckerſtr. 25 u. Mocker, Lindenſtr. 8. 


Kirchliche Nachrichten 


Altſtädt. evangl. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 5 
Herr Pfarrer Jacobi. 
Abends 6 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Stachowitz. 


5 Laureol, "w> 


vollkommenſte beſte Pflanzenbutter, 
ſowohl für Milch⸗ als auch für Fleiſch⸗ 


Zum bevorſtehenden N 


Weihnadhtsfeite ? 


II ſpeiſen verwendbar, geſchützt durch ” : 
erlaube mir mein reich affortirtes 9 Reichspatent Nr. 79766. = en L ER 
ager in 4 Laureol zum Backen, Braten, orm. 9½½ Uhr: Sfarrer Lenz Biembociyn 
a \ Nöften und Kochen. Herr u BrembocapM 
ren N Billia, weil ohne jeben Nachher Beichte und Abendmahl. 
BR . 54 Laureo Waffe gehalt, uhr er-] Kollekte für das Krüppelfeim in Biſchefs⸗ 
Bold- u. Silberwaaren RN 1 Nachmittags: fein Gottesbient. 
zu den billigften Preiſen in Er» A L ureol leicht verdaulich; für Evangeliſche Garniſonkirche. 
innerung zu bringen. Große Aus: A f Kranke u Magenſchwache Vorm. 10 Gottesdienst. 
wahl in ſelbſtſpielenden N — 8383 ſſicht Nachw. 2 we * Strauß. 
D ergeſtellt unter Aufſi 0 5 g > 
Musikwerken. % Laureol Er Ehre Heren Rabe. se 3 Becht. 
0 E 6 5 gel. . Kirche. 
ER ee ar . 3 Butteuwieſer ) Straß Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. 
Preiſen 4 burg i. E. Herr Kandidat Nagel. 
b 5 4 Verkaufsstellen an allen grösseren Orten Mädchenſchule in Mocker. 
0 P 8 General⸗Depot für Deutſchland: 1 . 
R relss, 68 Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
AIM. M. Rapp, Frankfurt a. Main. Herr Pfarrer Heuer. 
AN In Thorn unverfälſcht nur in der] Nachher Beichte und Abendmahl. 


Wurſtwaareufabrik von J. Schachtel, 


Ev. Kirche zu Nodgorz. 
Schiherſtraße zu haben. N RE gorz 
Herr Pfarrer Endemann. 


Kollekte für den Jeruſalem⸗Verein. 


Thorner Marktpreiſe 


echt diesem iſt der befte Erſat für echtes Silber, weil es ein durch 


u. durch weißes Metall, welches immer weiß bleibt u. nie⸗ 


Stempel mige ſeinen Sitberatang dertiert Tau ende v. au am Freitag, d. 16. Dezember 1898. 
nungen u. Na 
Beweis bierfür, Wir ſind ne folgende Vocken, folange Der Markt war mit ze mittelmäßig 
der Vorrat 10 zu id billigen Preiſen abzugeben beſchickt. 
6 St. 3 „Mexiko“⸗Silber⸗ An mit f. Stahl⸗Klinge, 8 —̃ — 
6 maſſive „ Gabeln aus einem Stück, 8. niedr. Ihöchſt. 
6 chwere „ Speiſelöffel, = Preis. 
0 — — 4 5 e f. Stablklinge 8 
* ase 4 „ Peſſertgabeln aus einem Stüc — Bereit Kilo 90 165 
1° 9 x 5 Sapa — 3 amen era : 1 — m 
4 6 „ verfllberte Meſſerbänke oder d efekwolle Tafelleuchter, & ammelfleifch 5 — 90 1— 
\ ao Ad St. « nur 15 Mk. vortoiret. F Aale“ . 1180| —— 
ke jeder d obige 44 4 ale 2 — . —— 
e 2 Ale fun nur 20 wu ſchr Schleie . 11401-|— 
geeignet. Bilberputzpomade pro Doſe 30 & (4 Dofen 1 k Zand er EE 
ellungen nur gegen 3 oder vorher. Einſendung 2 
des B 895 And 72 und allein zu richten! An die Haupt« Hechte D — 80) 1i— 
Behandlung,wie echtes agentur von N, Berlin, Oranienburger Str. 3. Breſſen — 801.— — 
. — — | Herden 1 85 
» * 1 Puten Stuck 3 — 425 
Gänſe 5. 6i— 
Enten Paar 3 — 1 
5 & Hühner, alte Stück 1 — 1140 
. junge Paar 1 — 1130 l 
Tauben . 60) —— 
Rebhühner 2 — ji 
6 Hafen Stück 
Butt er Kilo 2 — 2660 
g Eier Schock 3601-7, 
Kartoffeln Zentner | 170 170 
n 990 875 
1 ſat 20 Jahren bewährt als Stroh 1 2117 
beites und billigſtes Waſch und Bleichmittel. 


Henkel & Cie., Düsseldorf. 


Anſeratentheil verantw. E. Wen 
Pierzu eine Beilage. 


Schützenhaus. 


Jeden Sonnabend: x 
Friſche Grütz⸗, Blut⸗ 
u. Leberwürſtchen. 

Hermann Rapp,; 


uis Kalischer 


ade > u. Neger Benn 
Ein möbl. Vorderzim. J. b. Gerechteſtr 27, I. 


für Sonntag. d. 18. Dezember: N 


ö 
eee 0 . me 
Für Börſen⸗ u. Handelsberichte, Neer gel- Thorn: { 


Thorner Ofdeutſchen Zeit 


Sonnabend, den 12. Dezember 1898. 


Beilage zu No. 295 


„der Oberhof.“ 8 
Roman von E. Wild. 
= Nachdr. verb. 

Dabeim und bei Onkel Werner hatte man 
nie ſehr günſtige Geſinnungen für „die Theater⸗ 
leute“ gehegt. 

Wirkliche, echte Künſtler hatte Eva überhaupt 
nicht kennen gelernt. 

Als ſie noch bei Werner's lebte, war ſie 
mit der Tante einige Male im Theater ge⸗ 
weſen, aber in der kleinen Stadt konnte ſich 
keine beſſere Truppe halten, und die gebotenen 
Leiſtungen hatten auf Eva eher abſchreckend 
gewirkt, als daß ſie ihren Kunſtſinn gehoben 
und erweckt hätten. 

In Wien war Eva noch in keinem Theater 
geweſen; beſaß ſie einige freie Stunden, ſo 
beſuchte ſie die Muſeen und Gemäldegalerien, 
für koſtſpieligere Vergnügungen blieb ihr weder 
Zeit noch Geld. 

Wortlos hörte fie zu, wie Sufy ihre Pläne 

vor ihr entwickelte; das ſprunghafte, leiden⸗ 
ſchaftliche in dem Benehmen der jungen Frau 
kam ihr nicht mehr ſo ſeltſam vor — ſie be⸗ 
griff jetzt vieles ſie hatte immer gehört, 
daß Schauſpieler beſondere Eigentümlichkeiten 
beſäßen, und Suſy hatte ja ſo manches an 
ſich, das für gewöhnliche Verhältniſſe befremdete 
und auffiel. 
„Eva mochte gar nicht daran denken, wie ſich 
ihr Leben jetzt weiter geſtalten ſollte; ſie be⸗ 
ſchloß, alles ruhig über ſich ergehen zu laſſen, 
mochte das Schickſal nun mit ihr machen, was 
es wollte. 

Es kamen noch Tage voll peinlicher Unruhe 
und Aufregung; Onkel Werner war zu Eva's 
Vormund ernannt worden. Er hatte die Vor⸗ 
mundſchaft angenommen, ſchrieb aber an Eva, 
er hoffe, ſie werde vernünftig ſein und ihm 
keine unnötigen Sorgen bereiten. 

Er ſei dafür, daß ſie ſich mit dem, was 
Ewald ihr gebe, zufrieden zeige; wolle ſie ſich 
die paar hundert Thaler als Notpfennig auf: 
cafe und bei der Firma Werner im Ge⸗ 

chäfte anlegen, ſei er damit einverſtanden, 
irgend welchen Zwang gedenke er nicht auf 
ſie auszuüben. 

„Schließlich ſei fie alt genug dazu, um für 
ihren Vorteil das beſte herauszufinden. 

Eva lächelte bitter, als ſie dieſen gleichgiltigen 
Brief las. 

Man hielt ſie plötzlich für ungeheuer ver⸗ 
nünftig, weil man ſie los ſein wollte — Ewald 
und Minna hatten ſich ja förmlich von ihr 
losgeſagt. 

Sie konnte ſich nicht entſchließen, dem Onkel 
ſofort zu antworten, von Tag zu Tag verſchob 
ſie die Antwort, bis er einmal ſelber vor ihr 
ſtand. 

Sie begegnete dem alten Werner auf der 
Straße, als ſie müde und matt vom Stunden⸗ 
geben heimkehrte. 

Er ſagte, er ſei auf dem Wege zu ihr und 
es mochte wohl wahr ſein, Eva wenigſtens 


bemühte ſich, feinen Worten Glauben zu 


ſchenken. 

„Suſy war nicht daheim, fie war überhaupt 
jetzt ſelten zu Haufe, und Eva war deſſen 
recht froh, wenigſtens konnte ſie mit Onkel 
Werner ungeſtört ſprechen. 

Sie ſetzte dem alten Herrn eine kleine Er⸗ 
friſchung vor, und er wurde nach und nach 
wärmer und vertraulicher. 

„Weißt du, Eva,“ meinte er, „die Geſchichte 
mit Ewald iſt mir auch nicht recht, und ich 
als dein Vormund ſollte eigentlich ſchärfer 
gegen ihn vorgehen. Aber liebes Kind, ich hab' 

ie Sache hin und her überlegt, es giebt keine 
Seite, an der man ihn packen könnte. 

Einen Prozeß anfangen, ſich in Unkoſten 
ſtürzen — wer ſoll dann zahlen, wenn wirklich 
nicht mehr da war? 

Dein Papa, liebe Eva, war zu wenig 
aufrichtig gegen mich. Ich habe nie erfahren, 
wie viel Vermögen er eigentlich hatte. Wie 
kann ich alſo Dinge behaupten, von denen ich 
nichts weiß? Ewald iſt ein ſchlauer Kopf, er 
iſt bei dieſer Teilung nicht zu kurz gekommen, 
das iſt ſicher. — aber wer kann ihm beweiſen, 
daß mehr Geld da war, als er angiebt? 

Kein Menſch — man muß ihm glauben; 
daß er den Oberhof bekommen hat, war eine 
Abmachung noch bei Lebzeiten des Vaters — 
dafür hatte er für den alten Herrn zu ſorgen 
ſo lange dieſer lebte. Daß Papa ſo bald ſtarb, 
kann ihm Niemand zum Vorwurf machen. Wenn 
Papa noch dreißig Jahre gelebt hätte, hätte 


— .. 4.3 


er hätte die Mitgift ſe ner Frau dem Vater 
als Abſchlag für den Oberhof gegeben. Otto 


ſoll in einem fort Geld gefordert haben. Ewald 


zeigte mir einen Brief, worin Otto noch am 
Tage vor Papa's Tode tauſend Thaler forderte 
und er hat dieſe auch erhalten, denn ſie ſind 
heimlich zuſammengekommen, damit Ewald und 
ſeine Fran nichts davon erführen. 

Mit dem Gelde hat Otto wahrſcheinlich das 
Weite geſucht; ſiehſt du Kind, das war auch 
ein böſer Streich, den ihm Ewald nicht ver⸗ 
geſſen kann!“ . 

In dieſem Tone ging es lange fort; Eva 
kam zu der Ueberzeugung, daß Datel Werner, 
Ewald nicht traue, aber er wollte ſich in nichts 
miſchen und ſchließlich ſagte ſie ſich ſelbſt, es 
möchte auch das klügſte ſein. - 

Sie lenkte das Geſpräch in andere Bahnen 
und fragte nach der Tante und allen Be⸗ 
kannten. 

Der alte Herr berichtete getreulich eine Menge 
für Eva gleichgiltige Neuigkeiten. 


halb hatte er auch gleich jetzt von Eva Ab⸗ 


ſchied genommen. 


Auch Eva atmete erleichtert auf, als der 


alte Herr gegangen war; nun konnte ſie 
wenigſtens ihrem Schmerze freien Lauf 
laſſen. 


Und ſie weinte ſo jammervoll, ſo herzbrechend, 
bis ſie keiue Thränen mehr hatte. 

Warnm hatte Wilhelm Krüger nicht ge⸗ 
ſchrieben, wenn er nicht treulos geworden 
war? 

So ganz mußte er ſie doch nicht vergeſſen 
haben, ſonſt hätte er ſich nicht an Onkel 
Werner gewendet, um Nachrichten über ſie zu 
erlangen. 

War vielleicht noch ein verſpäteter Brief 
eingelangt, während ſie ſchon in Wien weilte? 

Aber ſie lebte länger 
— eine Anfrage bei dem Poſtamte nützte 
nichts, denn der unbehobene Chiffrebrief war 
ſchon längſt vernichtet wenn — wenn 
Wilhelm Krüger wirklich noch einmal geſchrieben 


Die Tante kränkelte und hatte kürzlich eine hatte. 


Verwandte in's Haus genommen, ein älteres 
Mädchen, das ihr die Sorge um die Wirt⸗ 
ſchaft ſo ziemlich abnahm. 

Onkel Werner hatte in Wien einige Ge⸗ 
ſchäfte zu erledigen, dann wollte er mit ſeiner 
Frau in ein Bad reiſen, die 
unterdeſſen dem Hausweſen vorſtehen. 

„Ich wäre gerne nach Hamburg 
um noch einmal meinen alten Freund 
zu ſehen;“ fügte Herr Werner hinzu, 


A dan 
Chriſtian 
„aber 


Nichte mußte 


Nun weilte er in weiter Ferne Meere 
trennten ſie von ihm — ob es je ein Wieder⸗ 
ſehen für ſie beide gab? 


— — — — — — — — 


Ernſt Tremmingen hatte eine unverhoffte 
Erbſchaft gemacht, die ihn in den Stand ſetzte, 
Gut Hochberg zu kaufen. 


meine Frau meint, eine ſo weite Reiſe ſei doch! Die Sorge um die Geſundheit des Gatten 


zu koſtſpielig und am Ende hat ſie recht. 

Du wirſt ſtaunen Eva, wenn du hörſt, daß 
der junge Krüger nach Indien gegangen iſt.“ 

„O!“ Eva war blutrot geworden, aber ſie 
bemühte ſich ſo, unbefangen als möglich 
auszuſehen. 

Der alte Werner fuhr geſprächig fort: „Aus 
der Hochzeit mit der reichen Senatorentochter 
iſt nichts geworden. Mir ſcheint, der junge 
Krüger wollte nicht recht, und es hat zwiſchen 
ihm und dem alten deshalb einen harten Kampf 
gegeben. . 


Bevor der junge nach Indien ging, hat er 
mir einen warmen, herzlichen Brief geſchrieben, 


hatte bei Minna alles andere in den Hinter⸗ 
grund geſchoben. 


Selbſt der Tod des Vaters machte geringeren 


Eindruck auf fie, als es ſonſt der Fall ge- 
weſen wäre. } 
Dennoch war ihre Trauer viel ehr: 


licher und tiefer, als diejenige Ewald's und 
Johanna's. 
Minna vergaß ſogar ihre Eiferſucht und 


dachte daran, Eva für eine Zeit zu ſich zu 
nehmen. 
Als Johanna dieſen Entſchluß vernahm, 


blitzte es in ihren Augen boshaft auf. f 
„Du möchteſt das thun?“ fragte ſie mit 


auch nach dir hat er ſich erkundigt — wie es leicht umflorter Stimme. 


dir gehe, ob du noch bei uns ſeieſt. Ich ant⸗ 
wortete ihm, daß du nun in Wien lebteſt und 
— was haſt Du denn Eva,“ unterbrach ſich 
der alte Herr. 


Eva war totenbleich in ihren Stuhl zurück⸗ 3 


geſunken, große, ſchwere Thränen rollten über 
ihre Wangen herab. ’ 

„Verzeih' Onkel,“ ſchluchzte fie, „ich mußte 
dran denken, wie glücklich ich bei euch war 
— o, es iſt ſo traurig, ſo traurig, gar Nie⸗ 
mand mehr zu haben, der ſich um einen 
kümmert und ſorgt.“ 


Minna ſah ihre Schwägerin aufmerkſam an. 
In dieſem kalten, blaſſen Geſichte war 
nichts zu leſen als Gleichgiltigkeit, nur um 
die Mundwinkel ſpielte ein eigentümlicher 


ug. 
Johanna wußte etwas von Eva — aber 
was? 


„Eva ift von uns am ſchlechteſten dran,“ 
ſprach Minna achſelzuckend „ſie wird 
jedenfalls wie ich gedacht haben, daß Papa 
mehr hinterlaſſen hat, als dieſe wenigen hundert 
Thaler. Auch iſt mir bezüglich des Oberhofes 


Werner räuſperte ſich verlegen. Dieſer Ge-| jo manches nicht klar.“ 


fühlsausbruch 
Eva wollte doch nicht am Ende 
urück. 

Er ſelbſt hätte ja nichts dagegen gehabt, 
aber ſeine Frau — ihre Kränklichkeit hatte 
ſie ſehr verdrießlich und eigen gemacht — 
dann war die Verwandte da, die im häus⸗ 
lichen mithalf, man konnte die doch auch nicht 
ſo Knall und Fall fortjagen. | 

Eva hatte ſich unterdeſſen gefaßt; fie trock⸗ 
nete ihre Thränen und bekämpfte ſiegreich das 
neuerlich hervorquellende Schluchzen. ö 


zu ihnen 


„Nun iſt's wieder gut,“ ſagte ſie, mit einem] ze; 


Verſuche zu lächeln; „ich bin nicht immer ſo 
kindiſch, lieber Onkel, nur manchmal über⸗ 
mannt's mich noch.“ 

„Ach ja, wer konnte 
nehmen,“ meinte der alte Herr; „du haſt ja 
viel durchgemacht in der letzten Zeit, du armes 
Kind.“ Und er kam ſich ſelbſt ſehr mitleidig, 
ſehr teilnahmsvoll vor, als er dieſe Worte in 
würdigem Tone ſprach. 


Bald darauf brach er jedoch auf; es war 
ihm doch etwas unheimlich geworden, dieſem 
leidenſchaftlichen Gefühlsausbruch gegenüber. 

Auch hatte er hier nichts mehr zu thun. 

Das geſchäftliche war geordnet, um anderes 
hatte er ſich ja nicht zu kümmern. 

Er nahm es als ſelbſtverſtändlich an, daß 
Eva in Wien blieb und weiter Stunden gab; 
er ver aß ſogar ganz zu fragen, ob dieſe ſo 
viel einbrachten, daß ſie von ihrem Ertrage 
anſtändig leben konnte — der biedere Kauf⸗ 
mann atmete auf, als er wieder auf der 
Straße ſtand. 


kam ihm etwas unpaſſend 9 


und dein Gatte wird 
dir das auch übel] e 
ſich in heftigen Atemzügen. 


„In dieſer Sache iſt es am beſten, du wen⸗ 
deſt dich an Ewald,“ fiel ihr Johanna ſpitz 
in die Rede — „meines Wiſſens hat ſich Eva 


nicht beklagt, und auch Onkel Werner, der doch | heim — und 


als zwei Jahre hier“ 


O, ziſchte 
ſich hin. 

Unter den niedergeſchlagenen Wimpern her⸗ 
vor betrachtete Johanna ihre Schwägerin. 

„Eva wird nicht hierher kommen,“ dachte ſie 
bei ſich, „das iſt ſchon viel gewonnen, die 
beiden Schweſtern müſſen auseinander gehalten 
werden.“ 

Minna, welche nur für einen kurzen Bef 
gekommen war, erhob ſich und langte na 
ihrem Hute. 

„Ich danke dir, Johanna, für deine Warnung,“ 
ſagte ſie gepreßt, „doch glaube ich kaum, daß 
eine ſolche nötig war, Ernſt hat ſich nie 
etwas aus Eva gemacht.“ 

Johanna unterdrückte ein Lächeln und half 
ihrer Schwägerin den Umhang umnehmen. 

Die beiden Damen nahmen dann kurzen 
Abſchied — Ewald war nicht daheim, und 
Minna kehrte mit ſehr gemiſchten Empfind⸗ 
ungen nach Hochberg zurück. 

Das natürliche Ergebnis dieſer Unterredun 


dieſe Schlange,“ ſie leiſe vor 


war, daß Minna ihre Stiefſchweſter gänzli 
fallen ließ und ſich nicht mehr um ſie 
kümmerte. 


Gegen ihren Gatten erwähnte ſie kein Wort 
von Johanna's Mitteilung. 

Vor ihm verbarg ſie ihre raſende Eiferſucht, 
ſo gut ſie konnte. 

Sie liebte Ernſt ſo leidenſchaftlich, ſo über⸗ 
ſchwänglich, daß alles andere für ſie in den 
Hintergrund trat. 

Sie fühlte es wohl, daß er ſich ihre Liebe 
mehr gefallen ließ, als daß er dieſelbe er⸗ 
widerte. b 

Durch Liſt und Ränkeſpiel war ſie in ſeinen 
Beſitz gekommen, aber nun hielt ſie ihn feſt 
und keine Macht der Erde ſollte ihr den ge⸗ 


liebten Mann entreißen. 

Aber eben deswegen hütete ſie ſich auch 
ſorgfältig, ihm durch ihre Liebe läſtig zu 
fallen — ſie vermied jeden Schein von Eifer⸗ 
ſucht, obwohl ſie eiferſüchtig auf jedes weib⸗ 
liche Weſen war, das in die Nähe ihres Gat⸗ 
ten kam. 

Tauſendfache Qualen machte ſie oft durch, 
wenn ihn ſeine Geſchäfte tagelang von ihr 
fern hielten, aber nie verriet ſie ſich, weder 
durch Wort nach Blick — ſie hatte es gelernt 
ihm gegenüber ſich und ihre Miene zu be⸗ 
herrſchen. 

Während ſeiner Krankheit war ſie ihm eine 
treue, gute Pflegerin, und er vermißte 
ſie wirklich, wenn ſie bei ihm nicht war. 

Auch heute rief er ihr ungeduldig „endlich“ 
entgegen, als ſie bei ihm eintrat. 

„Nun, haſt du mit Ewald geſprochen,“ fuhr 
Tremmingen fort, „was hat er geſagt? Hat 
er etwa geglaubt wir würden uns ſo gut⸗ 
willig mit den paar Thalern abſpeiſen laſſen. 
Ich ſage dir, Ewald hat in dieſer Angelegen⸗ 
heit keine reinen Hände.“ 

„Das glaub' ich ſelbſt,“ verſetzte Minna, 
„aber es hält ſchwer, etwas gegen ihn zu 
unternehmen. 

Ich ſprach ihn gar nicht, er war nicht da⸗ 
Johanna — du kennſt ſie ja 


ihr Vormund iſt, zeigte ſich mit allem einver⸗[— glatt und kalt wie ein Aal — entſchlüpft 


ſtanden. Eva wird gewiß ſehr gern zu dir 


nach Hochberg kommen, daran zweifle ich keinen 


Augenblick, mich wundert es nur, daß ſie 


nicht ſchon aus eigenem Antriebe zu euch ge— 
kommen iſt.“ 


Minna richtete ſich hoch empor. 
„Uneingeladen kommt Eva nicht,“ ſprach fie 


„Weshalb nicht? Sie iſt doch deine Schweſter, 
wohl am allerwenigſten 
gen ihren Beſuch etwas einzuwenden haben.“ 
Die Bruſt der jungen Frau hob und ſenkte 


Alſo dahinaus wollte Johanna?“ Hatte auch 
fie Beobachtungen gemacht? 

„Was willſt du damit ſagen, Johanna? rief 
ſie ungeſtüm. 8 

Johanna frohlockte innerlich; ſie ſah, Minna 
hatte die ganze Erbſchaftsangelegenheit über 
ihrer eiferſüchtigen Anwandlung vergeſſen. 

„Ich will nicht Unfrieden ſtiften,“ entgeg⸗ 
nete ſie, die Augen ſenkend; „ich möchte dich 
nur warnen Eva, nicht allzuviel Vertrauen zu 
ſchenken. An deinem Hochzeitstage habe ich 
einen Auftritt zwiſchen ihr und deinem Gatten 
beobachtet. Ich ſtand im Nebenzimmer, Eva 
befand ſich mit Tremmingen in dem Saale — 


ſie war mit ihm allein — ich konnte nicht 
verſtehen was ſie ſagte, aber ihre Augen 
rachen nur zu deutlich — du weißt ja, 


melte Tremmingen: 
karge, 
können.“ 


von der reichen Erbſchaft in's Haus; 
dachte 
Ewald Aufklärungen zu verlangen. 


Hochberg käuflich an ſi 
nahm er eine Menge Verbeſſerungen vor, die 
ihn ſehr beſchäftigten, auch Minna entwickelte 


Freude am Beſitz machte 
tend; 
Umgange mit den Nachbarn wähleriſcher und 
bedächtiger — mit denen vom 


ſie einem unter den Händen. Aus ihr iſt nichts 
Jerauszukommen. 


„Ich glaube, ſie iſt zu dumm dazu,“ mur⸗ 
„ich habe dieſes wort⸗ 


verſchloſſene Geſchöpf nie leiden 
Minna lächelte. 


1 


Ja die — auf die brauchte ſie nicht eifer⸗ 


ſüchtig zu ſein, das wußte ſie genau — aber 
Eva — Eva — die dürfte ihr nicht ins Haus! 


Einige Stunden ſpäter kam die Botſchaft 
nun 
weder Ernſt noch Minna daran, von 


Hatte er von Papa's Gelde etwas für ſich 
auf die Seite gebracht, ſo mochte er ſich's 2 
halten, ſie hatten jetzt genug und waren reiche 
Leute geworden. ; 

Tremmingens erſte en war, Gut 

zu bringen, dann 


eine Thätigkeit, die ihr ſonſt fremd war Die 
ſich bei beiden gel⸗ 
aber ſie wurden nun auch in ihrem 


berhofe ver⸗ 
kehrten ſie gar nicht mehr. 

Man grüßte ſich und wechſelte einige kalte 
Worte, wenn man einander zufällig traf, die 


| 
| 


Schwelle ihres Vaterhauſes betrat Minna nie 


leidenſchaftlich iſt ſie immer geweſen.“ 
mehr. (Fortſ. folgt. 


Ewald ihn erhalten müſſen, dagegen läßt ſich! Heute hatte er noch einige Einkäufe zu be⸗ 
Minna zitterte am ganzen Körper. 


lein Einwand erheben. Ewald behauptet auch ſorgen, morgen ging es fort nach Haufe, des⸗ 
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Norddeutſche Creditanſtalt 


Agentur Thorn. 


Königsberg i. Pr. -THORN, 
8 a Brückenſtraße 9. 


Actien-Capital: 8 Millionen Mark. 


An⸗ und Verkauf von Werthpapieren. 

Annahme von Depoſiten. Errichtung von Checkconten. 

Verwaltung und Controlle von ausloosbaren Effecten. 

Vermiethung von Schrankfächern (Safes) in feuer⸗ 
Schranke unter eigenem Mitverſchluß der Miether. 


Bekanntmachung. Ausverkauf 


Bei der heute ſtattgehabten Stadt⸗ 
8 Coppernicusstr. 8. 


verordneten⸗Erſatzwahl der II. Ab⸗ 
theilung hat keiner der Gewählten die 
abſolute Majorität erreicht, ſo daß engere 
(Ehe Seglerſtraße.) 
Günſtigſte Gelegenheit 
zu Weihnachtseinkäufen. 


Spulh der Pferde 


Aronsohn und dem Baugewerksmeiſter 
Herrn Bruno Ulmer ftatifindet,. für 
welche der Termin am Montag, den 
19. d. Mts., von 10 bis 1 Uhr Vor⸗ 
mittags im Stadtverordnetenſitzungs · 
ſaale bereits beſtimmt und bekannt gemacht 
iſt und zu welchem die Wähler der zweiten 
Abtheilung hierdurch nochmals eingeladen wird leicht und ſicher beſeitigt 
einzig und allein durch An⸗ 
wendung des langjährig de⸗ 
währten und tauſendfach em⸗ 
pfohlenen Oppermann' schen 
Specialmittels gegen Spath. Preis per Fl. 
2,90 franco gegen Nachnahme incl, genauer 
Gebrauchsanweiſung. t 


werden. 
Apotheke Röbel i. Mecklbg. 


Danzig. 


und diebesſicherem 


Welttheilen! 


Ah alleiniges streng gewahrtes Geheimniss der fi er 


l. UNDERBERG-ALBRECHT 


oflieferant 8r. Majestät des Kaisers und Königs Wilhelm ll. 
"am Rathhause in B®heimberg am Niederrhein. 


Anerkannt bester Bitterlikör! 


Düsseldorf 1852. München 1854. 
. Paris 1855. London 1862. 

Cöln 1865. Dublin, Oporto 1865. 

Paris 1867. 
Altona 1869. Bremen 1874. 


ER an 


Thorn, den 12. Dezember 1898. 
Der Magiſtrat. 


Lederwaaren! 


Prämiirt: 2 1879. Melbourne 1880. 

—  (Cleve, Porto Alegre 1881. 
Bordeaux 1882. Amsterdam 1883. 

Wittenberg 1869. 

Coln 1875. 


Calcuttta 1883/84. Antwerpen. Coln 1885. 
Adelaide 1887. Brüssel 1888. Chicago 1893 


Viſitenkarten Taſchen Mein Gaſthaus Man verlange in Delicatess-Geschäften, 
| Schreib Unterlagen will ich billig, bei sah Anzahlung Restaurants, Cafe's etc. ausdrücklich: U N f er E g- 30 One K amp. 
| Schreib⸗Mappen verkaufen. —— —. sion 

Cigarrentaſchen 8 Loerke, Neu-Weißhof. a — 

Portemonnaies Beſtellüngen auf 

Brieftaſchen 
Blocks 
ete. 
in reicher Auswahl. . 


B. Westphal, 


erbittet bis zum 22. d 


„ Mazurkiewiez. 


Karpfen: Beſtellungen 


Papierhandlung und Buchbinderei. 


können Sie verehrte Hausfrau! Palmin ersetzt Butter. Schmalz etc., ist ein Fünftel fettreiche: 
und kostet nur 65 Pfennig pro Pfund, ist dabei, weil Pflanzenfett, von höchster (chemischer) 


Anfertigung erbitte bis 23. J. G. Adolph. — ee Machen Sie einen Versuch mit einer 10 Pfennig-Probe. Ueber- 
e Kaiſerauszugmehl Ernst Kluge, Danzig. 


aus der Königlichen Mühle Bromberg 
offerirt E. Nicklaus, Pi Piaske. 


ff. Leckhonig 


empfiehlt billigſt 
A. Cohn's Wwe., Schillerſtr. 3 


Ein guterhaltener Rollwagen 


billig zu verkaufen. Näheres bei Schmiede⸗ 
meiſter Fischer, Vage 91 


ganarfenbögel, 


liebliche Se empfiehlt 
G. Grundmann, Breiter. 37. 


Franz Nad zes Hans, Podgorz. 


Ein Laden nebit Nebenräumen, in 
welchem bisher Fleiſcherei betrieben, ſowie 
ein Reſtaurationslocal und auch eine 
mee 3 Zimmer u. Zubehör, vom 
Januar 1899 zu vermiethen. 
Auskunft ertheilt der Beſitzer Herr Franz 
Noga, Podgorz, ſowie der Zwangsverwalter 


Kaufmann Max Pünchera, Thorn. a ee 
Weiss- u. Rothwein 
il 


aus erfter Hand! 
93r., 94r., 95r., mehrfach 1 
Liter 49 Pf., 60 Pf., 80 Pfg. mg 
ab hier verſendet von 10 Litern an 


Hugo Probst, Grossen, on., 


Allein verkauf für N' PALMIN 
M. Silbermann, Thorn, Schuhmacherstrasse 15. 


Herren Garderoben 


nach Maass 


unter Leitung eines tüchtigen 


In Thorn zu haben bei: E. Raschkowski. — Peter Begdon. — M. Silbermann. — Johannes 
Begdon. — Carl Sakriss. — A. Cohn’s Wwe. — E. Szyminski. — J. Mendel. — J. Stoller. — 
Bromberger Vorſtadt: Fr. Templin. — L. Less. — Kalkstein v. Oslowski. — Mocker: P. Werner. 


F Hin | 
AAAAAAAAAHAAAAAAAA Uebrick’s Conditorei 
empfiehlt täglich friſches Randmarzipan, 


„„ Seeed 


Preiſen. Bromberger Vorſtadt 35. 
1 Baderſtraße 20 — Eliſabethſtraße 15. Glac&-Handschuh 
Große Auswahl in 


4 n feinem, haltbarem Leder empfiehlt 
2 Herren-, Damen, g und Kinderschuhen. Handsehuhtebriknt ©, Rausch, 
ge Preiſe 


Schulſtr. 19, Culmerſtr. 7. 
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3 Handſchuhwäſche rei. 
Juſeratentheil verantw E. Wendel⸗Thorn. 
Eiſenbahn⸗Fahrplan. 


Gültig vom 1. Oktober 1898 ab. 
Abgehende Züge. 


Richtung 3 


Zuschneiders 


M. Joseph ıtı. Meyer, 


Helligegeiststrasse 12. 


Spurlos verſchwunden 


ſind alle Hautunreinigkeiten und Haut⸗ 
ausſchläge, wie Flechten, Finnen, Mit⸗ 
eſſer, Blüthchen, rothe Flecke ꝛc. durch 
den täglichen Gebrauch von 


Bergmann arholhersehmelel Seife 


von Bergmann & C 
in Radebeul ⸗ 3 
(Schutzmarke: Zwei Beramänner). 
a Stück 50 Pfg. bei: Adolf Leetz und 
Anders & Co. 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Oo.. 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzeaitiger 
Eisenconstruction, höchster Tonfülle und | 


1899 zu vermiethen in unſerem nen: 


erbauten Hanfe 
Friedrichſtraße Nr. 10/12. 


Kleine Wohnungen 


Ankommende Züge. 


agen 5 


fester Stimmung. Versand frei, mehr- Welnbergsbeſitzer u. Weinkelterei Ab an an an Ab an 
1 Probe, gegen bar oder — — — Thorn Brombg. Berlin Danzig Königsb. 9 page Bert biet Thorn 
Raten von 15 M. monatlich an ohne An-] von je 3 Zimmern, Entree, Küche, 5.208. 6.11 B. 11.31 V. 9.45 V. 12.31 N. 5N. N. . N. 12.178, 
zahlung. Preisverzeichniss franco. (t Speiſekammer und Abort — alle Räume 2411 7.18 V. 8.298. 5.59. 2.15N. 5.34 N 58 aut 5N. 1 15 19. 1.048, 
r ˙—— bin vom 1. Jaunge od. Hppotheken⸗Kapitalien 11.468. 1. N. 7.32. 3.30 N. 9.24 N. 4. 5R. 7.00 R. 11.20 N. 5.058. 6.038. 
— — — | fpät. zu verm. in unſ. neuerbaut. Hauſe 5.45N. 6.55N. 5.37 V. 12. 08. 2.388, 12.47. 5.00 V. 11.43N. 9.168. 10.258. 
N Sn 3 eee eee für ſtädtiſche und ländliche Grund⸗ 7.55N. 9.43N. — — — — 11.538. 1.33 N. 
Baderſtraße Ar. 1 ſtücke offeriren zu günſtigen Bedingungen 11. N. 11.55 N. 6.188. — — 9. 4B. 11. V. 9. 28. 4.10 N. 5.20 N. 

iR ehe febe feeunbliche Wohnung 975 G. Jacobi & Sohn. 1 * e. a 1 3 Boten, : 

8 t aus dre mmern und allem Zus 1 n 
8 bebör zum 1. ae ev. auch früher zu abnigsberg Pr, Müngplap 4. N Poſen Berlin Breslau Halle | Halle Breslau Berlin Poſen Thorn 
Ai 1 vermiethen. Paul Engler. | ©-3° ar Fe 6.23. 1.30R. 11.10R. rn 5.558. 
zul * 11 » — —— p — . m .40 . 10.048. 
Möblirte Zimmer Metall- u. Nolzsärge, 3.23%. 6.49. 528%. 9.34 N. 0b. Guben) — 638. —_ 10.248. 1.48, 
zu bermiethen Strobandſtraße 20. große Ausw. in Sterbe⸗ 7.15 N. 11.01 N. 11.138 — 11.15. 8.358, 3.18N. 6.45 N. 
Ein gut möblirtes Zimmer 15 Steppdeck., Jacken 11. 4N. 1.248. 6.398. 5.288 10.208. | 7.408. 11.100. — 7. 5. 10.30 K. 


nebſt Kab. zu verm. Strobandſtr. 7, 1. Et. . 1. w. liefert zu billig. Richtung 3 — n Zufterburg. 


5 Preiſen das 
Sarg⸗ Magazin von J. * 
Mocker, Lindenſtr. 2 
ſchrägüber der Se Ape 


Billig! Billig! 


Jeden u und Freitag 0 Mittag 
im Rathhausgewölbe 8, vis-A-vis Cop⸗ 
pernicus⸗Denkmal, großer Verkauf von 
Bürſtenwaaren aller Art, ſowie Wäſche⸗ 
leinen, Scheuertüch., Suhmatten Dand- 
tuchhalter, Salon ⸗, Rauch⸗ und 
Bauerntiſche und vieles I ae empfiehlt 

R. Lipke, n ee 
Mocker. 
Die von mir noch jetzt bewohnte 


Etage, 
Baderſtraße 19, mit heller 
Küche iſt per ſofort oder per 1. April zu 
vermiethen. rg Voss. 


1 freundlich möbl. Zimmer 


zu vermiethen Mauerſtraße 36, part. 


quelle von 0 hren und Gol 
Preisliste grat.bei Z. A8 ung 


or Zähne 


erhält man dauernd im 5 brauchbaren 
Zuſtande durch Selbſtplombiren mit Künzels 
A Zahnkitt. Flaſchen a 50 Pf. bei: 
m ers & Co. 


- — a Katarrh-Brülchen 


Bonbon 
in kurzer Zeit beſeitigt. 
Wirkung eee 
In Beuteln d 35 Pfg. bei A. Koczwara, 
Eliſabethſtr., C. Maler, Beeiteſtr., b. A.Guksch, 
Breiteſtr., M. Claass, Seglerſtr., Anders & Co., 
Breiteitraße und Altſtädter Markt. 


Sehr gut möbl. Zimmer 
nebſt Kab. zu e Coppernicusſtr. 20 
1 großes möblirtes Zimmer 
zu vermiethen Schillerſtraße 12, III. 
Möblirtes Zimmer, 
Kab. m. Burſcheng., pt., Culmerſtr. 11 3. verm. 


Möbl. Vorderzimmer 
auch Burſchengel. zu hab. Brückenſtr. 16, I. r. 


Der Speicher Baderſtr.28 


iſt noch in drei Etagen, oder ſolche auch 
einzeln, als Lagerräume zu vermiethen. Zu 
erfragen dortſelbſt im 

Technischen Bureau. 


8 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gel. m. b. O., Thorn. 


A an 
9 2 Strasburg Suter, Memel aug 9 Diemel Inherbg, Sun Thorn 
1.54 N. FEN.) — von Allenſtein) — 5.088, 
6578 8.59 B. 1. OR 746. 8 7 „ 6.45 9.378. 
10.458. ee 6.29N. 10.47N. 7.24N.“) 10.44N. — 4.17 V. — 11.30. 
1.54N. . 2N. 11.25N. 8.34 B. 3.37 V. 10.10 B. 2.45N. 5.31N. 
7. 6N. 10 O9. (bis Allenftein) 8.578. ")I12AHN. 9A6B. 3.291. 7.56N. 10.24 N. 
Ueber Kobbelbude⸗Allenſtein. 
Richtung 
8 * Mazienburg. 5 Alegandeoio. 5 Richt. . 
an 

Thorn ulm Mariendg. Danzig [Thorn [Thorn] Danzig Martenbg. Sum Thorn 
6.138. 8158. 11.12. 12.48R.| 1.098B.| 4.308. „(von Graudenz) 5.108. 8.008, 
10.378.12.36NR. 3.38. 5.30 N.] 6 35 V.] 9. 8V.] 5. V. 6.418. 9.308. 11.368, 
2. IN. 4.46N. 7.09 N. 8.36 N.] 1 1.54.] 4.41N.] 8. V. 9.2668. — 3.15N. 
8840 ae a SB] 7.37N.] 10. 9N.] 11. V. 12.28N. nr 5.15N. 

; an Graudenz 10.40 N. — — 6.06%, 
3.45 N. 5.27N. 8.06 N. J 10.12 
Die Zahlen unter Berlin beziehen ſich auf die Station „Friedrichſtraße“, die 
unter Thorn auf 9 — Hauptbahnhof. (Unterſchied gegen „Thorn Stadt“ etwa 


6 Minuten.) Die F 


ittags ſind mit V., die von 
12. 1 Mittags bis 12 


rn von 12. 1 Nachts bis 12 
achts mit N. bezeichnet. 


